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Das Lyzeum zu Swinemünde iſt eine vollentwickelte, anerkannte höhere Lehranſtalt im Sinne 
der Beſtimmungen vom 18. Auguſt 1908. Es umſaßt zehn völlig getrennte, aufſteigende Klaſſen, die 
zehn Schuljahren entiprechen. Die Anſtalt ift dem Königlichen Provinzial-Schulkollegium in Stettin 
als Schulaufſichtsbehörde unterſtellt. l 
Die Verwaltung der Schule liegt in den Händen eines Kuratoriums, dem zur Zeit angehören: 
1. Herr Bürgermeiſter von Grätzel, Vorſitzender, 
2. Herr Stadtrat Juſtizrat Herrendörfer, 
3. Herr Stadtrat Rechtsanwalt Leonhardt, 
J. Herr Stadtverordneter Kaufmann Ihlenfeldt, 
5. Herr Stadtverordneter Direktor Srocka, 
6. Herr prakt. Arzt Dr. Brüns low, 
Herr Direktor Profeſſor Salau, 


Der Unterzeichnete. 


I. Zur Schulgeſchichle. 


1. Allgemeines. 


A 


Die Eltern haben vielfach dem Bedauern Ausdruck gegeben, daß ihren Töchtern nach dem Ab- 
gange von der Schule hierorts keine Gelegenheit gegeben iſt, ihre Schulbildung zu erweitern und zu 
vertiefen, und namentlich haben ſie den Mangel einer Einrichtung, die ſie in die praktiſchen Aufgaben 
der Frau auf dem Gebiete der Kindererziehung und der ſozialen Fürſorge einführt, ſchmerzlich ver— 
mißt. Dieſe beiden Aufgaben werden in der „Frauenſchule“, welche eine Schöpfung der neuen 
Beſtimmungen über das Höhere Mädchenſchulweſen vom 18. Auguſt 1908 ift, gelöſt. Schon feit längerer 
Zeit haben ſich die ſtädtiſchen Behörden mit der Frauenſchulfrage beſchäftigt. Sie hat eine endgültige 
Löſung gefunden in dem Antrage des Magiſtrats um Einrichtung einer zweiklaſſigen Frauenſchule, den 
die Stadtverordnetenverſammlung am 29. Auguſt 1912 einſtimmig angenommen hat. Miniſterieller— 
ſeits iſt die Genehmigung zur Angliederung einer Frauenſchule an das Lyzeum am 23. Dezember er 
teilt worden. Dem Berichterſtatter iſt es ein Herzensbedürfnis, den ſtädtiſchen Behörden, in Sonderheit 
dem Herrn Bürgermeiſter von Grätzel, der für die Angelegenheit ſtets ſehr warm eingetreten iſt, den 
herzlichſten Dank an dieſer Stelle ausſprechen zu dürfen. 

Die wichtigſten amtlichen Beſtimmungen über die Frauenſchule laſſe ich folgen: 

Verbindlich für die Schülerinnen der Frauenſchulklaſſen iſt die Teilnahme am Unterricht in der 
Pädagogik, Kindergartenunterweiſung und an einem weiteren wiſſenſchaftlichen Fache. Einſchließlich 
dieſer Fächer müſſen ſie an wenigſtens 12 Wochenſtunden nach ihrer Wahl teilnehmen. Die Geſamtzahl 
der von einer Schülerin der Frauenſchulklaſſen gewählten Stunden darf wöchentlich 30 nicht überſteigen. 
Bei der Auswahl iſt darauf hinzuwirken, daß Fächer, die einander vorausſetzen oder ergänzen, zuſammen 
genommen werden. Die Meldung zu einem wahlfreien Unterrichtsfach verpflichtet zur Beteiligung 
wenigſtens für Ye Jahr. 

Lehrfächer der Frauenſchule find: 
Pädagogik mit 2 Wochenſtunden, 
Haushaltungskunde einſchließlich Übungen in Küche und Hauswirtſchaft mit 5 Wochenſtunden, 
Kindergartenunterweiſung einſchließlich Gruppenbeſchäftigung im Kindergarten mit 4 Wochenſtunden, 
Geſundheitslehre und Kinderpflege einſchließlich Beſchäftigung in Krippe, Kinderhort und Samariter— 
kurſen mit 4 Wochenſtunden, 
5. Bürgerkunde und Volkswirtſchaftslehre, dazu Beſichtigung von Anſtalten der Wohlfahrtspflege und 
innere Miſſion mit 2 Wochenſtunden, 
6. Hauswirtſchaftliches Rechnen (Buchführung) mit 1 Wochenſtunde, 


— 
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Nadelarbeit 
Religion be de o 
Deutſche Literatur .. EE 

10. Fremde Sprachen (Franzöſiſch, Engliſch, Latein, gtalieniſch) . 

11. Geſchichte = BE 

12. Gehe „„mit e cä•ÿenſtundeß. 
13. Naturkunde 

14. Kunſtgeſchichte 

15. Turnen e 8 

16. Zeichnen und Malen PPP 

17. Muſik SE 29 ach 

In den wiſſenſchaftlichen Fächern darf der Unterricht nur akademiſch gebildeten Oberlehrern und 
Oberlehrerinnen übertragen werden. Der Unterricht in den Frauenſchulklaſſen iſt in Form eines Lehr— 
geſpräches, nicht als Vortrag, gedacht. 

Häusliche Arbeiten, wie Referate, ſollen die Schülerinnen zu ſelbſtändiger Mitarbeit anregen; 
gute wiſſenſchaftliche Werke, nicht Leitfäden, follen fie in wahrhaft wiſſenſchaftliche Vertiefung einführen. 
Etwaige Referate ſind den Schülerinnen nicht aufzugeben, ſondern zur Wahl zu ſtellen. 

Als dringend erwünſcht erachtet es der Herr Miniſter, den jungen Mädchen die Möglichkeit der 
Ausbildung als Sprachlehrerin, Hauswirtſchafts-, Handarbeits-, Turnlehrerin zu bieten. 

Der Eintritt in die Frauenſchulklaſſen wird abhängig gemacht von dem erfolgreichen Beſuch der 
1. Klaſſe des Lyceums. Schülerinnen, die dieſes Abgangszeugnis nicht beſitzen, müſſen eine Aufnahme— 
prüfung ablegen. Nach einem zweijährigen Beſuche erhalten die ordnungsmäßigen Schülerinnen der 
Frauenſchulklaſſen ein Abgangszeugnis, bei vorzeitigem Abgange eine einfache Beſcheinigung über Dauer 
und Umfang des Beſuches der Anſtalt. 

Der Lehrplan der hieſigen Frauenſchule, deren Kurſus ein 2jähriger fein wird, umfaßt vor 
der Hand als verbindliche Lehrfächer: Pädagogik, Kindergartenunterweiſung und Kinderpflege, Geſund— 
heitslehre, Bürgerkunde und als wiſſenſchaftliche Fächer: Religion, Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch und 
Kunſtgeſchichte; als techniſches Fach kommt Nadelarbeit in Betracht. Auch die anderen Fächer können belegt 
werden und werden mit in den Lehrplan aufgenommen, ſofern die genügende Zahl von Teilnehmerinnen 
ſich findet. Schülerinnen, die ſich in einem oder mehreren Wiſſenszweigen ausbilden bezw. vertiefen 
wollen, können als „Hoſpitantinnen“ zugelaſſen werden. Auch Damen gereifteren Alters können 
ſich gleichfalls als Hoſpitantinnen in beſchränkter Zahl an einzelnen Unterrichtsgegenſtänden beteiligen. 

Das Schulgeld für die Frauenſchülerinnen iſt ſeitens des hieſigen Magiſtrats auf 150 Marl 
feſtgeſetzt (Auswärtige haben einen Aufſchlag von 25 % zu zahlen), für die Hoſpitantinnen auf 6 % 
vierteljährlich für jedes belegte Fach. 

Der Beſuch der Frauenſchule empfiehlt ſich beſonders für ſolche junge Mädchen, die ſich als 
Sprachlehrerin, Hauswirtſchafts- Handarbeits- und Turnlehrerin ausbilden oder aber eine Beſchäftigung 
als Helferin oder Leiterin von Haushaltungen, Penſionaten, Hoſpizen, Anſtalten der inneren Miſſion, 
ärztlichen Inſtituten, Kinderheimen, Waiſenhäuſern, als Waiſen- und Armenpflegerin, als Kindergärtnerin, 
als Lehrerin für die Frauenſchule in den praktiſchen Fächern, Bibliothekarin finden wollen. Möchten 
die verehrten Eltern den Wert und die hohe Bedeutung der Frauenſchule erkennen und ihre Töchter 
zum Beſuch derſelben anhalten. 
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Verlauf des Schuljahres. 


Aus dem Schuljahre 1911/12 ijt noch folgendes nachzutragen: Am Mittwoch, den 20. März, 


fand eine Schüleraufführung ſtatt, der folgendes Programm zu Grunde lag: 


R. Wagner. 
Kl. 


1. Walthers Preislied für Harmonium und Klavier F 
2. Prolog (Einladung, Gedicht von O. J. Bierbaum) geſprochen von Eliſabeth Schäfer. II. 


. 
3. Deutſchland zur See. 


Vaterländiſches Feſtſpiel von A. Detleff. 


Neptun. Ch. Burgatzky, II. Kl. Mittelmeer. H. Lütke, III. Kl. 
Admiral E. Rößler. III. Kl. India J. Steindel, II. Kl. 
Atlantica ... V. Schob, III. Kl. Großer Ozean . L. Heyn, II. Kl. 
Oſtſee Ch. Burwitz, IV. Kl. Chineſiſches Meer E. Buchholz, IV. Kl. 
Nordier , Ch. Ohlſen, III. Kl. 


a) „Deutſcher Gruß“ von J. G. Herzog. 

b) „Freiheit“ von K. Groos. 

5. Zwei Violinſtücke: a) „Sarabande“ von J. Corelli | 

b) „Gavotte“ von J. Corelli f 

6. Zwei heitere Lieder für Sopran: a) „Haus und Lieſe“ Volksweiſe |] 

b) „Tanz“ von K. Zöllner f 

7. Ouvertüre für Klavier zu vier Händen von W. Gluck. 

5. Madame Breitkopf. Kulturbild aus der Rokokozeit von J. Groth. 
Madame Breitkopf Ch. Burgatzky, II. Kl. 
Konſtanze, \ ihre Töchter J. Steindel, II. Kl. 
Minette, Ch. Ohlſen, III. Kl. 


4. Zwei Vaterlandslieder: 


Edith Albrecht, VI. Kl. 


Käthe Schulz, II. Kl. 


Frau Straube, Wirtin des Studioſus Goethe . ... K. Schulz, II. Kl. 
Nademgtſene Spe nile d RE 


H. Lütke, III. Kl. 
Ch. Burwitz, IV. Kl. 


Goethes Jugendkreis . 


Korona Schröter 
Friederike Oeſer 
Gertrud Obermann aus . N. Eiſentraut, III. Kl. 
Eliſe Frege | e Rößler, III. Kl. 
Käthchen Schönkopf E. Schäfer, II. Kl. 
Mane ³⅛·1 -- 6 Knuth, III. Kl. 
Dorchen J; x JE. Fritze, VII. Kl. 
f ihre Rinder Eee 
Minnchen f ) = H. Callies, VII. Kl. 
Demoiſelle Gottjched . E. Buchholz, IV. Kl. 
) 

Fräulein von Ploto . P J. Löwe, III. Kl. 
Ort und Zeit: Leipzig 1767. 

Die „Swinemünder Zeitung“ berichtete darüber folgendes: Einen ſehr genußreichen und anregenden 
Abend verſchaffte durch die geſtrige Aufführung das Lyzeum den Eltern der Schülerinnen und Freunden 
der Anſtalt. Die beiden Theaterſtücke, beſonders „Madame Breitkopf“, wurden ganz famos geſpielt. 

gan; 
Die Mitwirkenden gingen ganz in ihren Rollen auf. Sehr wirkungsvoll waren am Schluſſe der Stücke 
die von Fräulein Vogt zuſammengeſtellten Nixenreigen und Menuet. Der muſikali che Teil erfreute 
è d | d 
unter Herrn Geſanglehrer Schmalz durch ſorgfältig einſtudierte Geſang- und Inſtrumentalwerke. Die 
ſehr zahlreich erſchienenen Zuhörer — die Aula war ausverkauft — ſpendeten herzlichen Beifall, der 
p 

feinen Höhepunkt erreichte, als Herrn Oberlehrer Schmidt, dem durch Einübung der Theaterſtücke die 
größte Arbeit erwachſen war, von den Schülerinnen ein Lorbeerkranz überreicht wurde. 


Das Schuljahr wurde am 16. April mit 279 Schülerinnen eröffnet. Die Aufnahme neuer 
Schülerinnen fand am Tage vorher ſtatt. Es traten neu ein im ganzen 47 und zwar: 2 in IL, 1 in IV, 
1 in V, 3 in VL 4 in VII, 5 in VIII, 2 in IX, 29 in X. Die Lehrerin Fräulein Löwe, welche 
icit Oktober 1911 beurlaubt war, mußte weiter vertreten werden; ebenſo Herr Oberlehrer Donath, 
der zu einer achtwöchentlichen militäriſchen Übung nach Trier einberufen war. Kurz vor Schulanfang 
traf von Fräulein Zietlow die Nachricht ein, daß ſie wegen eines körperlichen Leidens ſich in 
ärztliche Behandlung habe begeben müſſen. Da nicht vorauszuſehen war, wie lange dieſelbe wohl 
dauern würde, mußte ſchnell Erſatz geſchaffen werden. Fräulein Pleſch, welche ſich der hieſigen Behörde 
zur Verfügung geſtellt hatte, trat nun an Fräulein Zietlows Stelle. Für die zu Michaelis 1911 ans- 
geſchiedene Oberlehrerin Fräulein Herholz trat als Erſatz ein Fräulein Oberlehrerin Rabenow aus 
Breslau. Sie berichtet über ihren Lebensgang folgendes: 

Am 28. Auguft 1885 wurde ich, Margarete Rabenow, als Tochter des am 14. Februar 1910 
verſtorben en ber ndesgerichtsſekretärs Rechnungsrats Rudolf Rabenow in Ratibor geboren. Nach zwei 
jährigem Beſuch der Bürgerſchule in Ratibor erhielt ich meine weitere Schulbildung auf der Margareten— 
und Viktoriaſchule in Breslau. Oktober 1901 trat ich in das Lehrerinnen-Seminar von Fräulein H. Knittel 
in Breslau ein und am 17. September 1904 beſtand ich die Prüfung als Lehrerin für Volks-, mittlere 
und höhere Mädchenſchulen. Von Oktober 1904 bis Oſtern 1906 war ich Erzieherin der beiden Töchter 
des Herrn Rittergutsbeſitzers Freytag in Roitz bei Spremberg, von Oſtern 1906 bis Oſtern 1907 Lehrerin 
an der höheren Mädchenſchule von Fräulein Berta Jacob in Jauer i. Schl., und vom 1. April 1907 bis 
1. November 1908 unterrichtete ich als Hilfslehrerin an ſtädtiſchen Volksſchulen in Breslau. Darauf 
ſtudierte ich ſieben Semeſter an der Univerſität Breslau evangeliſche Theologie und Deutſch, und beſtand 
am 15. Jannar 1912 die Oberlehrerinnenprüfung. 


Herr Oberlehrer Dr. Jeske, welcher bisher kommiſſariſch eine Oberlehrerſtelle verwaltet hatte, 
wurde mit dem 1. April definitiv angeſtellt. 

Am 17. April wurde der Unterricht für die beiden letzten Stunden am Vormittag ausgeſetzt, um 
den Schülerinnen Gelegenheit zu geben, die an dieſem Tage ſtattfindende Sonnenfinſternis beobachten 
zu können. 

Am 1. Juni ſchied Fräulein Bugdahl mit Einwilligung des PSK. aus, dem Kollegium aus, 
um ſich zu verheiraten. Fräulein Bugdahl, welche ſeit dem 1. Januar 1904 an unſerer Schule tätig 
geweſen iſt, war eine treue, bis ins kleinſte gewiſſenhafte Lehrerin. Für ihre erfolgreiche Arbeit im 
Dienſte unſerer Anſtalt danken wir ihr herzlichſt. Ihre Stelle wurde in eine Oberlehrerinnenſtelle 
umgewandelt, für welche Fräulein Nippert aus Liegnitz gewählt wurde. Da dieſe aber erſt zum 
1. Oktober nach Swinemünde überſiedeln konnte, mußte fie bis zu dieſem Termin durch eine Hilfskraft 
erſetzt werden. Mit der Vertretung wurde Fräulein Pleſch betraut. 

Vom 3. bis 22. Juni nahm Fräulein Pieper an dem ſtaatlicherſeits eingerichteten Fortbildungs 
kurſus für Turnlehrer in Spandau teil. Während dieſer Zeit wurde fie von Fräulein Vogt vertreten. 

Am 20. und 21. Juni unternahmen die Schülerinnen der oberen Klaſſen einen größeren Schul— 
ausflug. Der Leiter, Herr Oberlehrer Goſch, berichtet hierüber folgendes: Der Himmel zeigte ſein 
freundlichſtes Geſicht, als ſich am Donnerstag, den 20. Juni, gegen 7 Uhr morgens, etwa fünfzig 
Schülerinnen unter Führung von drei Herren (Goſch, Schmidt, Jeske) und einer Dame 
(Fräulein Vogt) am Bahnhof Bad einfanden. Unter den Teilnehmerinnen herrſchte fröhliche, erwartungs— 
volle Stimmung; hatte es doch gewiß manchen unter ihnen keinen geringen Kampf gekoſtet, das Herz 
des geſtrengen Herrn Vaters zu erweichen und die Bedenken der fürſorglichen Frau Mutter betreffs der 


in Ausſicht genommenen Rückfahrt zu Waſſer zu zerſtreuen. Mancher Vater und manche Mutter hatten 
es ſich denn auch nicht nehmen laſſen, ihre Tochter zum Bahnhof zu begleiten und ſie der Fürſorge 
ihres Lehrers noch einmal beſonders anzuvertrauen. — Alles verlief denn auch aufs beſte. Gegen 
10 Uhr trafen wir in Greifswald ein, wo wir die Hauptſehenswürdigkeiten der Stadt in Augenſchein 
nahmen. Die Univerſität mit dem Denkmal ihres Gründers, des Bürgermeiſters Rubenow; die drei 
Hauptkirchen der Stadt, in der Volksſprache der „lange Nickel“, der „kurze Jakob“ und die „dicke 
Marie“ genannt; den Markt mit den alten Giebelhäuſern, den Zeugen mittelalterlichen Kunſtſinnes und 
Reichtums der Hanſa; die alten Wälle, Mauern und Gräben als Zeugen ihrer früheren Machtſtellung 
als Hanſaſtadt u. a. — Nicht zuletzt erregte ein Gebäude neueſten Datums, das dortige Oberlyzeum, 
unſer Intereſſe, zumal aus deſſen Fenſtern bekannte Geſichter herabgrüßten, die gar zu gerne mit uns 
gewandert wären, um alte Erinnerungen ihrer Swinemünder Schulzeit auszutauſchen. Aber es „ging 
halt nicht an“. 

Wir wanderten dann im glühenden Sonnenbrand und bei drückender Schwüle den beiden am 
Ausfluſſe des Ryck in den „Bodden“ liegenden Stranddörfern Eldena und Wiek zu, wo wir gerade 
noch zur rechten Zeit eintrafen, um uns vor einem Gewitterſchauer in den Schutz des Gaſthauſes von 
W. Jacobs zu flüchten, das uns gaſtlich aufnahm. Erwähnen will ich noch, daß wir auf dem Wege 
nach Eldena noch einer beſonderen Sehenswürdigkeit Greifswalds begegneten, der „Seekuh“, die fauchend 
und puſtend eine kleine Bodenſchwelle zu überwinden ſuchte. Von ihr wurde uns manch' ſcherzhaftes 
Abenteuer erzählt. 

In Wiek aßen wir gemeinſam zu Mittag; die übrige Zeit bis zur Abfahrt des Dampfers, der 
uns um 3 Uhr abholen ſollte, verbrachtenwir auf die angenehmſte Weiſe. Mit einer Anzahl Schülerinnen 
ging ich hinüber zur Kloſterruine Eldena, einer Gründung der Ciſterzienſermönche aus dem Jahre 1199, 
die dazu berufen war, drei Jahrhunderte hindurch inmitten heidniſcher Umgebung chriſtliche Kultur zu 
verbreiten. Gegen 3 Uhr verließen wir Eldena mit dem Dampfer „Lauterbach“, fuhren auf den Greifs— 
walder Bodden hinaus in der Richtung auf die Inſel Vilm, die Putbus und Lauterbach vorgelagert iſt. 
Kurz vor der Ausbootung überraſchte uns ein Gewitterſturm, der um ſo weniger angenehm war, als wir 
bei dem wolkenbruchartigen Regen gezwungen wurden, in einem kleinen Motorboot, das uns abholte, nach 
der Inſel zu fahren. Auf dem Vilm ſuchten wir in dem einzigen Gaſthaus der Inſel Schutz, wo wir uns 
bei einer Taſſe heißen Kaffee bald erholten; ſelbſt die Schülerinnen, bei denen auffallende Bläſſe ſchon 
den Beginn der ſchrecklichen Seekrankheit anzeigte, gewannen ihre friſche Farbe wieder, als ſie feſten 
Boden unter den Füßen fühlten. — Wir marſchierten dann um den größeren Teil der Inſel herum 
und freuten uns der rieſigen knorrigen Eichen und Buchen, die regellos durcheinander ſtehend uns 
von längſt vergangenen Tagen erzählten. Der landſchaftlichen Motive gibt es dort ſo viele, daß 
bereits eine Künſtlerkolonie ihr Heim dort aufgeſchlagen hat. — Gegen 7 Uhr fuhren wir hinüber 
nach Lauterbach, von wo wir nach Putbus marſchierten, dem Ziel unſeres erſten Reiſetages. 

Die Unterbringung machte erſt einige Schwierigkeiten, da die Karte, welche das Quartier beſtellte, 
durch Mißverſtändnis an die falſche Adreſſe geraten war. Aber ſchließlich ſanden wir zu größter 
Zufriedenheit im „Deutſchen Hauſe“ Unterkunft. Nach dem gemeinſamen Abendeſſen unternahmen wir 
noch einen gemeinſamen Spaziergang durch den wundervollen Schloßpark und gingen dann bald zur 
Ruhe, da für den nächſten Tag ein tüchtiger Marſch vorgeſehen war. 

Der zweite Reiſetag führte uns in aller Frühe zunächſt mit der Bahn nach Bergen, wo wir den 
einſtündigen Aufenthalt zu einem Rundgang durch das kleine Städtchen benutzten, das am Fuße des 


Rugard liegt, der auf feinem Gipfel vom Arndt-Turm gekrönt wird, der zu Ehren unſeres Freiheits- 
ſängers Ernſt Moritz Arndt errichtet wurde, deſſen Heimat Rügen iſt. 

Nach unſerer Ankunft in Saßnitz wurde ohne Verzug der Marſch nach Stubbenkammer angetreten, 
der uns auf wohlbekanntem Wege durch den in ſeiner Frühlingspracht prangenden Hochwald der Stubnitz 
nach Stubbenkammer führte. In der Waldhalle wurde kurze Frühſtücksraſt gehalten, auf Stubben— 
kammer ein einfaches Mittagsmahl eingenommen und die uns verbleibende Zeit dazu benutzt, den 
Herthaſee, die Herthaburg und die dort befindlichen Opferſteine zu beſuchen. Sehr ergötzlich war die 
Art, in der halbwüchſige Jungen uns die Sage vom Herthaſee erzählten; ſie ſchloſſen ihre Erzählung 
meiſt mit einem Reim, der mehr oder minder deutlich auf den klingenden Lohn hinwies, auf den ſie 
nach folder Glanzleiſtung ihrer Erzählerkuuſt berechtigten Anſpruch zu haben glaubten. Ihre Hoffnung 
wurde denn auch faſt immer erfüllt. 

Um 3 Uhr fuhren wir mit einem Motorboot von Stubbenkammer nach Saßnitz zurück. Nun 
konnten wir in aller Muße den herrlichen Anblick genießen, den uns die Kreidefelſen vom Meere aus 
gewähren. Die Mädchen wurden da nicht müde, ihrem Staunen und ihrer Freude darüber lebhaft 
Ausdruck zu geben. 

Gegen 5 Uhr wurde mit dem Dampfer „Hohenzollern“ die Rückfahrt angetreten, die ebenfalls 
auf das Schönſte und in voller Harmonie verlief. Bei ruhiger See konnten wir vom Heck des Schiffes 
einen Sonnenuntergang im Meer genießen, wie man ihn wohl ſelten in ſolcher Pracht zu ſehen bekommt. 
In ſtillem Staunen gaben wir uns ganz der Stimmung hin, die dieſes Naturſchauſpiel in uns aus- 
löſte. Aber es blieb nicht dabei. Weß' das Herz voll iſt, des geht der Mund über und ſo erklangen 
erſt einzelne, dann im Chore unſere ſchönen Volkslieder über das weite Waſſer, die das Meer, die 
goldne Abendſonne und unſere engere Heimat ſo ſinnig preiſen. Ehe wir uns recht verſahen, hatten 
wir die Molenköpfe der Swinemündung, den Leuchtturm und unſern Landungsplatz erreicht, wo Eltern, 
Freunde und Bekannte uns mit wehenden Tüchern und fröhlichen Zurufen begrüßten, froh darüber, 
ihre Lieben wieder geſund bei ſich zu ſehen. Der ſo ſchöne Verlauf dieſer erſten größeren Wanderfahrt 
hat bei Lehrern wie Schülerinnen den lebhaften Wunſch nach Wiederholung derſelben im nächſten Jahre 
geweckt. Hoffentlich wird es etwas damit und vielleicht können wir auch einmal ſtatt der zwei- eine 
dreitägige Fahrt wagen. Vivant sequentes. 

Die übrigen Schülerinnen machten mit ihren Klaſſenlehrern Ausflüge in die nähere Umgebung 
von Swinemünde. Außerdem fanden wiederholt kürzere Spaziergänge einzelner Klaſſen unter Führung 
ihrer Ordinarien ſtatt, mehrfach auch unter der Leitung der betreffenden Fachlehrer Ausflüge zu natur, 
wiſſenſchaftlichen, erd- und heimatkundlichen Zwecken. 

Das Sedanfeſt wurde in der üblichen Weiſe durch einen öffentlichen Feſtaktus gefeiert. Die Anſprache 
hielt Herr Oberlehrer Donath über das Thema: „Welche Bedeutung hat Sedan für uns?“ Das 
Programm der Feier war folgendes: 


1. Chorgeſang: Vom Bodenſee bis an den Belt. 


2. Deklamation: „Durch tiefe Nacht“ von E. Geibel. .... Sije Steindel, I. Kl. 
„An Deutſchland“ von Martin Greif... .. Lotte Ohlſen, II. Kl. 
„Deutſche Hymne“ von F. W. Plath... .. Ellen Dumbar, V. Kl. 


3. Rede des Oberlehrers Donath. 
4. Gemeinſamer Geſang: Heil Dir im Siegerkranz. 
5. Chorgeſang: Und hörſt du das mächtige Klingen? 
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6. Deklamation: „Des Deutſchen Vaterland“ von E. M. Arndt. . . . Lotte Grell, IV. Kl. 
„Du mein Vaterland“ von Detlev v. Lilieneron . . Elly Buchholtz, III. Kl. 


„Abſchied und Rückkehr“ von Detlev d. Lilieneron . . Helene Schröder, III. Kl. 
7. Chorgeſang: Die Wacht am Rhein. 


8. Deklamation: „Mutterſprache“ von M. v. Schenkendorrr .... Wally Henning, IV. Kl. 
„Deutſchland über Alles“ von Walter v. d. Vogelweide. Annemarie Steingräber, V. Kl. 
9. Sologeſang: Des Kindes Sehnſ uche... .. J. Petri, III Kl. 


10. Chorgeſang: Niederländiſches Dankgebet. 

Am 9. September hielt Herr Leutz-Spitta Berlin in der Aula einen Lichtbilder-Vortrag über 
die Deutſche Hanſa, der in einfach ſchlichter, aber klarer Weiſe ein Bild von der Blütezeit und dem Verfall 
der Hanſa bot, ſodann zur Neuzeit überleitete und die Gründung einer brandenburgiſchen Kriegsflotte 
durch den großen Kurfürſten erörterte. 

Mit dem Schluſſe des Sommerhalbjahres am 2. Oktober trat Fräulein Käthe Löwe nach einer 
32jährigen amtlichen Tätigkeit in den Ruheſtand über. Von 1880 war ſie zunächſt 10 Jahre an der 
Mädchengemeindeſchule und ſodann von 1890 an unſerer Anſtalt. Fräulein Löwe war eine Lehrerin 
von ſeltenem Fleiß, muſterhafter Pflichterfüllung und treuer kollegialiſcher Geſinnung. Mit Anerkennung 
gedenkt die Schule der überaus erfolgreichen Dienſte und verbindet damit die herzlichſten Wünſche für 
ihre Zukunft. Der Herr Miniſter verlieh der ſcheidenden Lehrerin als Ehrengeſchenk für treu geleiſtete 
Dienſte das Bild der Kaiſerin Auguſte Victoria. Das Königliche Provinzialſchulkollegium zollte ihr 
in einem beſonderen Schreiben Dank und Anerkennung für treue Pflichterfüllung und ebenſo der Magiſtrat 
hieſiger Stadt. Die älteren Mitglieder des Kollegiums und auch die bereits abgegangenen Lehrkräfte, 
mit denen Fräulein Löwe längere Zeit zuſammen gewirkt hatte, erfreuten ſie durch eine Ehrengabe 
in Geſtalt eines Werkes über Kunſt von Gobineau: „Renaiſſance“. 

Die durch den Abgang von Fräulein Löwe frei gewordene Stelle wurde Fräulein Elſe Pleſch 
übertragen Sie berichtet über ihren Lebensgang folgendes: 

Ich, Elſe Pleſch, wurde am 7. Oktober 1888 in Swinemünde als Tochter des Amtsgerichtsrats 
Georg Pleſch geboren. Von Oſtern 1895 bis 1905 beſuchte ich die hieſige ſtädtiſche höhere Mädchenſchule. 
Im November 1907 trat ich in das Sprachlehrerinneu-Seminar von Fräulein Feuerharmel, Berlin, ein 
und legte vor der Königlichen Prüfungskommiſſion im April 1909 die franzöſiſche Sprachlehrerinnen— 
Prüfung ab. Ich bereitete mich dann bis Oktober 1910 auf das Lehrerinnenſeminar vor und wurde nach 
einer Aufnahmeprüfung in die erſte Klaſſe des Seminars von Fräulein J. Kollmorgen, Berlin, auf 
genommen. Am 9. September 1911 legte ich das Examen für Volksſchulen ab, und am 5. März 1912 
die Ergänzungsprüfung für mittlere und höhere Mädchenſchulen. Am 15. April 1912 wurde mir eine 
Vertretung am Lyceum in Swinemünde übertragen. Zum 1. Oktober wurde ich zur ordentlichen Lehrerin 
an derſelben Schule gewählt. 

Mit dem Beginn des Winterhalbjahrs am 16. Oktober wurden Fräulein Nippert als Oberlehrerin 
und Fräulein Pleſch als ordentliche Lehrerin durch den Unterzeichneten in ihr Amt eingeführt und 


— 


durch Handſchlag verpflichtet. Sie macht über ihren Lebenslauf folgende Angaben: 

Ich, Hildegard Nippert, Tochter des Lehrers Guſtav Nippert, wurde am 25. November 1880 
in Jackſchönau, Kreis Breslau, geboren. Nach dreijähriger Vorbereitung im Lehrerinnenſeminar in Liegnitz 
wurde ich im Juni 1900 für das Lehramt an Höheren Mädchenſchulen geprüft. Vom 2. Dezember 1901 
bis zum 30. September 1912 ſtand ich im Schuldienſte der Stadt Liegnitz. Oſtern 1908 wurde ich zur 
Vorbereitung auf die Oberlehrerinnenprüfung beurlaubt. In Berlin, wo ich 1909 das Reifezeugnis an 
der Friedrichs⸗Werderſchen Oberrealſchule erwarb, ſtudierte ich zunächſt fünf Semeſter Phyſit, Chemie 
nebſt Mineralogie, Mathematik und Philoſophie. 1910 beſtand ich die Chemiker-Verbands-Prüfung am 
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Phyſikaliſch⸗Chemiſchen Inſtitut der Univerſität. Bis zum Oktober 1912 ſetzte ich meine Studien in Breslau 
fort. Im Januar 1912 beſtand ich die Oberlehrerinnenprüfung mit der Lehrbefähigung in Phyſik, Chemie 
nebſt Mineralogie und in Mathematik. Auf Grund der Diſſertation „Über die Beziehungen der verjchiedenen 
Kohleuſtoffmodifikationen“ wurde ich am 29. Januar 1913 vou der philoſophiſchen Fakultät zu Breslau 
zum Dr. phil. promoviert. 

Am 16. und 17. Dezember unterzog Herr Generalſuperintendent D Büchſel aus Stettin den 
Religionsunterricht einer Reviſion. 

Am Montag, den 16. Dezember, abends 8 Uhr, veranſtaltete das Lyzeum eine muſikaliſch— 
deklamatoriſche Aufführung, die ſehr gut beſucht war und einen Reinertrag von 118,72 / ergab, der 
der Schülerinnen-Unterſtützungskaſſe zu gute kam. Der Fonds, der im vorigen Jahre 196,70 M 
betrug, ift ſomit auf 315,42 / angelaufen. Dem Abend lag folgendes Programm zu Grunde: 


1. Meditation für Klavier und Harmon im Bach-Gounod. 
(E. Schäfer, L. Burgatzky. I. Kl.) 
2. Zwei Weihnachtschöre: a) Die ganze Welt iſt voll des Herren Macht B. Klein. 
b) Der Hirten ieee F. Nenner. 


3. Weihnachtsmuſik für Violinen, Harmonium und Klavier. . Ch. Beriot. 


(G. Reichart, II. Kl., H. Kluge, IV. Kl., H. Wendlin, III. Kl., E. Albrecht, V. Kl.) 


4, Chriſtabend für Chor und Begleitunn aan. L. Wichmann. 
(Begleitung: K. Autſch. I. Kl., L. v. Bülow, II. Kl.) 
DRS) Schneeflocken Rlanieritlic. fk ve erte ere Th. Thiele. 
(E. v. Grätzel, II. Kl.) 
b) Chriſtglocken .. „ ee E TR AL 


(H. Wendlin, III. Kl.) 
6. Schneewittchen und die ſieben Zwerge. Märchenſpiel in 3 Aufzügen von Storm⸗Goercke-Matzdorf. 
Muſik von E. Zingel. 


Schneewittchen .. K. Schulz, J. Kl. 4. Zwerg, Tuck .. L. Retzlaff, III. Kl. 
Königin... J. Steindel, J. Kl. 5. Zwerg, Dick .. K. Jaeniſch, IV. Kl. 
1. Zwerg, Muck. . J. Petri, III. Kl. 6. Zwerg, Quick. . L. Bock, IV. Kl. 

2. Zwerg, Puck .. E. Leppin, III. Kl. 7. Zwerg, Strick . A. Wolff. IV. Kl. 
3. Zwerg, Schluck . H. Kluge, III. Kl. Prinz Treuherz . H. Finde, J. Kl. 


Knappen: 
Ch. Wellnitz, V. Kl., E. Zühlke, V. Kl., G. Zech, V. Kl., E. Albrecht. V. Kl., L. Wendlin, VI. Kl. 
7. Eine luſtige Schlittenfahrt, für Klavier und Kinderinſtrumente . 3 F. Chwatal. 
1. Abfahrt. 2. Heitere Stimmung während der Fahrt. 3. Ankunft am Beſtimmungsort. 4. Auf 
forderung zu einem Tänzchen (Walzer, Zecherpolka). 5. Rückfahrt. 
W. Henning, IV. Kl., L. Grell, IV. Kl., D. Karpp, IV. Kl., G. Wagner, VI. Kl., E. Goerz, VII. Kl., 
G. Knuth, II. Kl., H. v. Bülow, VI. Kl., Ch. Krauſe, VI. Kl., M. Rehbein, IV. Kl., G. Lux, IV. Kl., 
Gr. Vorbrodt IV. Kl., L. Schulze, II. Kl., L. Ohlſen II. Kl., G. Pieper, II. Kl., G. Weiſe, II. Kl., 
M. L. Bock, IV. Kl. 
Die übliche Weihnachtsbeſcherung, die armen Schulkindern zu gute kommt, fand ſtatt am 20. Dezember. 
Die Gaben waren diesmal nicht ſo reichlich gefloſſen als früher, immerhin war es noch möglich 33 
Kindern eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Den Gebern ſei an dieſer Stelle herzlichſter Dank 
ausgeſprochen. 
Am 16. Januar beehrte der Kommiſſar des Königl. Provinzialſchulkollegiums Herr Regierungsrat 
Vohnſtedt die Anſtalt mit feinem Beſuche. Er wohnte dem Unterricht der Oberlehrerinnen Fräulein 
Raben ow in II und III, Fräulein Nippert in I, des Oberlehrers Herrn Goſch in J und der Lehrerin 


Fräulein Pleſch in VIIa bei. 
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Die Kaiſergeburtstagsfeier wurde durch einen öffentlichen Feſtaktus begangen. Die Anſprache der 
Oberlehrerin Fräulein Dr. Nippert hatte zum Thema: „Neuere Fortſchritte der Chemie und ihre volks— 
wirtſchaftliche Bedeutung“. Der Feier lag folgendes Programm zu Grunde: 

1. Fantaſie über „Heil Dir im Siegerkranz“ und „Deutſchland über Alles“ für 


Harmonium und lavier . . . . .... Käte Autſch, I. Kl., und Charlotte Ohlſen, II. Kl. 
2. Dem Vaterlande: Friedrich der Große. le deen, e 
3. „Kaiſers Geburtstag“ von Lauſchchch e Hilde Sommer, X. Kl. 
4. a) „Dem Kaiſerpaar“ von Dieffen bach Johanna Hanjen, IX. Kl. 
er tene hndnerrrnnd̃d Herm. Kraſucky, VIII. Kl. 
5. Segne den König, Chor. 
6. a) „Stapellauf“ von Detlev v. Lilienerunꝛ!w PD Eliſabeth Schäfer, I. Kl. 
b) Hymne auf Kaiſer Wilhelm II., Sologeſan > 2 2 2.2 ... Käte Schulz, I. Kl. 
C Nee S aA  e a A Margot Reimers, V. Kl. 
8. Salvum fac regem, Chor. 
9. „ein Vaterland“ von wm Edd Habeck. VIII. Kl. 
10, „Nis Randers“ von Dito (Erik t Snrete Hanſen, VII b Kl. 
11. „Was eine deutſche Mutter ihrem Kinde jagt” von Theod. v. Rommel . . Vera Schob, II. Kl. 
FF A — Fog Steingräber, VI. Kl. 
Fh ng Goertz, VIILa Kl. 


14. Feſtrede der Oberlehrerin Dr. Nippert. 

15. Heil Dir im Siegerkranz 

Am 7. Februar hielt der Unterzeichnete vor einer gut beſuchten Verſammlung einen Vortrag über 
„Die Frauenſchule“, desgl. Herr Oberlehrer Autſch am 7. März über „Lichtſinnesorgane und Sehen“. 

Die Schultanzſtunde fand am 14. Februar ihren Abſchluß. 

Das Schuljahr wurde mit der feierlichen Entlaſſung der abgehenden Schülerinnen am 19. März 
beendet. Zu dieſem Zeitpunkte gab Frl. Dr. Nippert ihre hieſige Stellung auf, um einem Rufe an 
das Oberlyzeum und Studienanſtalt nach Liegnitz Folge zu leiſten. Das Kollegium und die Schülerinnen 
ſehen ſie mit Bedauern ſcheiden und begleiten ſie mit den beſten Wünſchen für ihre neue Stelle. 

Turnſpiele. Zur Förderung der Geſundheit und Friſche der Schülerinnen ſind Turnſpiele 
eingerichtet, die im vergangenen Jahre von Mai bis Ende September währten und von den Damen 
Fräulein Panten, Vogt und Pieper geleitet wurden. Der Beſuch war ein recht erfreulicher und die 
Schülerinnen lagen mit großem Eifer den Spielen ob. 

Schultanzſtunde. Vor 2 Jahren hatten wir zum erſten Male die Schultanzſtunde, über die 
viele Eltern ſehr erfreut waren, zur Einführung gebracht. In dieſem Jahre wurde ſie wiederholt und 
daß ſie Anklang bei den verehrten Eltern gefunden hat, beweiſt der Umſtand, daß an derſelben, die 
wiederum von Fräulein Vogt geleitet wurde, 44 Schülerinnen teilnahmen, die ſich auf die Klaſſen 
II bis VI verteilten. An dem von Fräulein Bethmann veranſtalteten gemiſchten Tanzkurſus dagegen 
beteiligten ſich von unſerer Schule nur drei Schülerinnen. Wenn ich unſerer Tanzſtunde das Wort 
rede, ſo geſchieht es darum, weil nach den Erfahrungen, die wir mit den gemiſchten Tanzſtunden gemacht 
haben, vielfach ſelbſt bei ſolchen Schülerinnen, deren Fleiß und Aufmerkſamkeit vor dem Eintritt in den 
Tanzkurſus alle Anerkennung verdient hat, das Intereſſe an dem Unterricht erlahmte. Dazu kommt, 
daß durch einen derartigen Kurſus nicht nur große körperliche Anſtrengungen an die Schülerinnen geſtellt 
werden, ſondern vielfach hat auch das Denken und Sinnen der Schülerinnen eine Richtung angenommen, 
die den Zwecken der Schule nicht entſprach. In Anbetracht dieſes Umſtandes möchte ich die verehrten 
Eltern bitten, wenn ihre Töchter dennoch an einem gemiſchten Kurſus teilnehmen ſollen, dies ſo weit 
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hinauszuſchieben, bis fie die Schule verlaſſen haben oder aber, wenn das Tanzen während der Schulzeit 
erlernt werden ſoll, ſie an einem Rurfus, wie ihn unſere Schultanzſtunde bietet, der die Arbeit der 
Schule in keiner Weiſe hinderlich iſt, teilnehmen zu laſſen. 

In dieſem Jahre iſt zum erſten Male in Klaſſe I ein Schülerinnenpraktikum in Chemie, 
geleitet von Herr Oberlehrer Autſch, betrieben worden. 

Der für dieſen Zweck zur Verfügung ſtehende Raum — es iſt das Unterrichtszimmer für Phyſik 
und Biologie — iſt nach Möglichkeit ausgenutzt worden. Die Tiſche ſind von vornherein derart ein— 
gerichtet worden, daß die Platten wagerecht zu ſtellen ſind. Nunmehr wurden ſie an den Seiten und 
der Rückenwand mit einer 10 em hohen Schutzleiſte verſehen, an welcher für jeden Arbeitsplatz Lauf— 
ſchienen für je einen Arbeitskaſten befeſtigt ſind. Dieſer wird in die Schienen ſo eingelaſſen, daß er 
auf keine Weiſe gerüttelt oder geworfen werden kann. Der Arbeitskaſten enthält einen Raum für 
Säuren- xc., Flaſchen und einen andern für gemeinſames Werkzeug. Je zwei Schülerinnen gehören zu 
einem Arbeitsplatz; jeder Tiſch hat deren zwei. Außerdem hat jede Schülerin noch in einer Zigarrenkiſte 
ihr geſondertes Gerät; dieſe Kiſte ſteht während der Arbeit unter dem Tiſche. Die Kiſten werden vor 
dem Unterricht an ihre Stelle gebracht und nachher wieder in einen Schrank zuückgeſtellt; dieſe Arbeit 
hat bis jetzt der Lehrer ſelbſt ausgeführt. Er teilt und wägt auch die Stoffe jedesmal den Schülerinnen 
zu. Das Heranſchaffen und Ordnen des andern Werkzeuges wird von zwei Ordnerinnen bewirkt, die 
wöchentlich wechſeln und während des Unterrichts die nötige Hilfe leiſten und gebrauchte Geräte, Säuren 
und Waſſer ſammeln, Gefäße reinigen, Materialien den Schülerinnen zutragen und dergl. 

Jede Schülerin ſchützt ſich durch eine große, das ganze Kleid deckende Schürze. 

Die Arbeiten ſind von den Schülerinnen entweder einzeln oder zu zweien oder gemeinſam mit 
dem Lehrer, je nach Schwierigkeit und Umſtändlichkeit des Verfahrens, ausgeführt worden. Sie konnten 
wegen der verſpäteten Fertigſtellung der Tiſche erſt nach den Sommerferien aufgenommen werden. Seitdem 


iſt in etwa 16 Stunden folgendes gearbeitet worden: Halogene. — Bor. — Silicium. — Aluminium. 
— Arſen und Antimon. — Kalium, Natrium, Calcium und Magneſium. — Atom und Molekül, 


Wertigkeit; Zeichen und Formel, Aequivalenz; einfache und multiple Proportion; Erhellungs-Stoffe zc. 
Dabei fanden Wiederholungen aus früheren Penſen ſtatt: Metalloide, Säure, Baſe, Salz, Reagenz und 
Analyſe. Wo es anging, wurden ſtöchiometriſche Aufgaben gerechnet. 

Die Schülerinnen beteiligten ſich derart intereſſiert, daß wir — vorausgeſetzt, daß die Stadt die 
zu einmaliger Beſchaffung von Material und Gerät nötigen Mittel bewilligt — das chemiſche Praktikum 
auch auf die Klaſſen III und II ausdehnen und ſelbſt den biologiſchen Unterricht in Klaſſe II in Form 
von Schülerarbeiten erteilen werden. E 

Schülerinnen-Selbſtverwaltung. Die Einrichtung, die Selbſtverwaltung durch die Schüler— 
innen, mit der wir im vergangenen Jahre einen Anfang gemacht hatten, wurde mit Beginn des neuen 
Schuljahres in aller Form durchgeführt. 

1. Die Schülerinnen-Selbitverwaltung bezweckt die Erhöhung des Verantwortlichkeitsgefühls, die 
Erziehung zur Selbſtbeherrſchung und zur Gewöhnung an Rechtsordnungen, nicht bloß in der Schule 
ſondern auch außerhalb derſelben, die Heranbildung eines geſunden Ehrbegriffs. 

2. In jeder Klaſſe iſt durch geheime Zettelwahl unter Auſſicht des Klaſſenlehrers oder der Klaſſen— 
lehrerin die Wahl eines Ausſchuſſes vorzunehmen, und zwar zuerſt einer Sprecherin und deren Vertreterin, 
dann die der Ordnungsſchülerinnen. Die Sprecherin hat die Wünſche reſp. Beſchwerden der Klaſſe dem 
Ordinarius mitzuteilen, der dieſelben prüft und je nach Befund vertritt oder zurückweiſt. Sie hat auch 
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über die gewiſſenhafte Verwaltung der Klaſſenämter zu wachen und ihre Mitſchülerinnen in kamerad⸗ 
ſchaftlicher Weiſe zu anſtändigem Betragen innerhalb und außerhalb der Schule anzuhalten. 

3. Die Schülerinnen der drei erſten Klaſſen wählen durch geheime Zettelwahl aus ihrer Mitte 
einen Ausſchuß, der für die Ordnung in der ganzen Schule zu ſorgen hat. Zunächſt wählen ſie eine 
Sprecherin für ſämtliche Schülerinnen. Sie hat in Bezug auf die ganze Schule dieſelbe Aufgabe, die 
die Sprecherin einer Klaſſe in Bezug auf dieſe zu erfüllen hat. Die Sprecherin muß eine Schülerin 
der J. Klaſſe ſein. Nachdem ſie gewählt iſt, erfolgt in einem Wahlgange die Wahl von acht Ordnungs— 
ſchülerinnen, die für Aufrechterhaltung der Ordnung im Schulhauſe, ſowie auf dem Hofe während der 
Zwiſchenſtunden zu ſorgen haben, drei d Ordnungsſchülerinnen müſſen der J., vier der II., eine der III. Klaſſe 
angehören. Die Sprecherin, die aus dem Ausſchuß heraus ſich eine Vertreterin aus der J. Klaſſe zu 
wählen hat, weiſt den Ordnungsſchülerinnen ihre Aufgaben an und zwar überträgt ſie einer Schülerin 
die Aufſicht im zweiten Stockwerk, zweien die im erſten Stockwerk, zweien die im Erdgeſchoß und dreien 
diejenige auf dem Hofe. Die Verteilung der Aufficht an den verſchiedenen Orten hat täglich zu wechſeln, 
damit nicht einigen Schülerinnen der Aufenthalt im Freien während der Zwiſchenſtunden gänzlich entzogen 
wird. Unter Auſſicht der Ausſchußmitglieder ſtehen vor allem auch die Garderobe und die Korridor- 
fußböden. Die Auffeher haben jede Unordnung dem Sprecher der betr. Klaſſe mitzuteilen, der denn 
für Abhilfe ſorgt. Überhaupt ſind die Sprecher der Klaſſen dem Schul-Ausſchuß, dieſer dem aufficht- 
führenden Lehrer für die Durchführung der Ordnung haftbar. 

4. Der Ausſchuß der neun wählt durch geheime Zettelwahl aus dem Kollegium einen Protektor 
und eine Protektorin. Die Sprecherin des Neuner-Ausſchuſſes hat die Wünſche reſp. Beſchwerden der 
Schülerinnen, je nachdem es ihr in dem betreffenden Falle paſſender erſcheint, dem Protektor oder der 
Protektorin vorzutragen, die ſie dann der Konferenz des Kollegiums vorlegen und, wenn es nicht gegen 
ihre Überzengung iſt, vertreten. 

5. Der Neuner-Ausſchuß hat, wenn im Falle einer Übertretung der Schulgeſetze eine Unterſuchung 
nötig iſt, das Kollegium bei dieſer zu unterſtützen. 

6. Die Wahlen haben für ein halbes Jahr Gültigkeit; doch können dieſelben Perſonen wieder— 
gewählt werden. 

Zeigt ſich eine Schülerin der auf ſie gefallenen Wahl unwürdig, ſo kann ſie durch das Kollegium 
abgeſetzt und für ſie eine Ergänzungswahl ins Werk geſetzt werden. 

S. Erfüllt ein Mitglied des Neuner-Ausſchuſſes trotz wiederholter Ermahnungen durch die Sprecherin 
die Pflichten ſeines Amtes nicht, ſo beantragt die Sprecherin bei den drei wählenden Klaſſen Abſetzung 
der Säumigen. 

Schülerinnen, die fih den kameradſchaftlichen Ermahnungen und Anordnungen der Ausſchußmitglieder 
wiederholt nicht fügen, wird auf Antrag der Sprecherin von der Klaſſe durch geheime Abſtimmung 
das aktive und paſſive Wahlrecht zunächſt für die Dauer einer Amtsperiode entzogen; im Wiederholungs— 
falle wird die Strafe auf zwei Perioden ausgedehnt, dann ſchreitet der Klaſſenlehrer ein. 

Jede Veränderung im Klaſſenausſchuß ſowie im Schulausſchuß iſt dem betreffenden Ordinarius 
reſp. auch dem Protektor und der Protektorin mitzuteilen. 


II. Schulnachrichten. 


a) Allgemeiner Lehrplan des Tyzeums. 
1. Wiſſenſchaftliche Fächer. 


Unterſtufe (Vorſchule) Mittelſtufe Oberſtufe Zuſammen 

] X IX VIII | VII VI V IN III II I VI—1I 
e eee a ea B 278 833 3 3 2 2 2 2 17 
Deutch. S | 10 9 8 6?) 5 5 4 4 4 L 32 
Franzöſiſch B Fr Re We tes — 6 5 5 4 4 4 4 32 
Englisch — e — | - — — 4 4 4 4 16 
Geſchichte und Kunftgefhidhte . | — — — — 2 2 2 2 2 3 13 
bn Zu. E — 21) 2 2 2 2 2 2 2 14 
Rechnen und Mathematik séi 3 3| 3 3 3 3 3 3 3 AS" 
Naturkunde en — — 2 2 2 3 3 3 2 17 
Zuſammen | 16 15 16 22 22 22 24 24 24 24 162 


Anm. )) Heimatkunde. ) Deutſch mit Geſchichtserzählungen. 


2. Techniſche Fächer. 


S KE St — 3 2 1 1 1 —— — — - 3 
Namen) ee | ES — — | 2 2 2 2 2 2 2 14 
Nadelarbeit )))) 4 — | 2| 2 We: 2 2 2 2 2 2 6 (14) 
Singen (agang | 2 | 2 2 2 2 2 2 2 14 
Turner! NS AA 2/2 2/2 e 2 3 3 3 3 18 
Zuſammen | 2 11 6 153 9 9 79) 7 (9) 7 (9) 79) 55 (63) 


Anm. !) In den Klaſſen X- VIII wird im deutſchen Sachunterrichte gelegentlich gezeichnet und modelliert ) Der 
Nadelarbeitsunterricht in der Oberſtufe iſt wahlfrei. 
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c) Verteilung der Jächer auf die Lehrkräfte im zweiten Halbjahr 1912/13. 


* glaſſen⸗ Klaſſe = 
Namen | lehrer = - = — 1 
von I II III IV V VI VII a VIIb VIII IX 8 
Dr. Müller, a er x 
Direktor — Franzöſiſch 4 Franzöſiſch 4 Erdkunde 2 10 
Goſch Religion 2 dee? Sé SE W SS 
2 8 I Engliſch 4 Engliſch 4 Engliſch Religion 3 Religion 3 Erdkunde 2 22 
Dr. Shmidt, Deutſch 4 —Geſchichte 2 4 Deutſch 5 g 
Oberlehrer — | Geſchichtes Erdkunde 2 Gedichte 2 Erdkunde 2 Erdkunde 2 22 
Donath 3 3 = SCH ZI E 
Sberlehrer \ Engliſch 4 Franzöſiſch 4 Franzöſiſch 4 Franzöſiſch 5 Franzöſt iſch 6 23 
AR Deutſch 4 
A 8 e 742 2 oz 
dr IV Erdkunde 2 Deutſch Geſchichte 2 Geſchichte 2 Deutſch 6 22 
Oberlehrer Erdkunde 2 
Autſch, ` N SE Mathematik 3 Rechnen 3 RSC A 9 
Oberlehrer | II Naturkunde 2 Naturkunde 3 Naturkunde 3 Naturkunde 2 Naturkunde 2 2 
Schmalz, Si A CS = 3 = = e 
E a Singen 2 Singen 2 Singen 2 Singen 2 Singen 2 | __ Singen 2 12 
Rabenow, Ke Religion 2 RE . Religion 3 F 
E II Religion 2 Zeta 4 Religion 2 Deutſch 5 Rechnen 3 . 21 
Dr. Nippert | ~ Se Naturkunde 3 g 7 9 Deutſch 6 d E oe 
Oberlehrerin VIE Nathematiks Mathematik 3 Rechnen 3 Naturkunde 2 Naturkunde 2 Wi 22 
Hilgendorff - Rel, SG 
10 ’ VIII Schreiben 1 2 euti 85 19 
Q D0 chreiben 2 
pr. Lehrerin Erdfunde 2 
gugle | ei el 
r 7 Nas Hits E Rechnen 3 
11 SE Lehrerin IX Geſchichte 2 Deulſch 9. 20 
: - Schreiben 3 
* Schreibſtunde 1 EEE Religion 33 
9 leid ———— . Schreiben 1 5 ich.. en S 
12 Lac. Lehrerin. "TI Franzöſiſch5 Crome 2 | Schreiben 1 Turnen 1 1 21 
A Schreiben 1 
, Panten, S 3 Zeichnen 2 | a; ES Zeichnen 2 | Zeichnen 2 2 2 
13 Gë: unb — Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Turnen 3 Zeichnen 2 Zeichnen 2 | Turnen 2 Turnen 1 22 
Vogt Handarbeit? | Sanbarbeit2 ` potert? "eme 
14 k 4 — Handarbeit 2 Handarbeit 2 ie Handarbeit 2 Handarbeit 2 | RRR DEE © 
dene SECH SA Turnen 3 Turnen 2 Turnen 2 A Handarbeit 2 REN 24 
S Pieper S TER ` 
15 er — Handarbeit 2 Handarbeit 2 Handarbeit 2 Handarbeit 2 Handarbeit 2 Gandar. 2 Handarb. 2 15 
I Turnlehrerin d Turnen 10 u E 
Jentſch⸗), a | 1% IG | Religion 3 K 
16 Hllfslehrerin X | Rechnen 3 Singen 1 Singen 1 Seulſch 10 22 
| Singen 1 


) feit 1. Februar durch Frl. 


Wilhe 


Im vertreten. 


d) Alberſicht über die im Schuljahre 1912/13 erledigten Sehraufgaben. 


I. Klaſſe. Ord.: Oberlehrer Goſch. 

Religion. Sommer: Altes Teſtament mit beſonderer Verückſichtigung der Propheten und Pſalmen. 
Der Prophetismus nach Weſen und Geſchichte. Kurze wiederholende Überſicht über die Geſchichte Israels 
bis zum Auftreten Jeſu. — Winter: Ausgewählte Abſchnitte aus dem Evangelium Johannes und 
dem Römerbrief. Die ſynoptiſche Frage. Kapitel der Ethik. Die Aufgaben der chriſtlichen Frau in 
der Liebestätigkeit. Einige Geſänge gelernt. Wiederholung des Katechismus. 

Lektüre: Aus Luthers Schriften: An den chriſtlichen Adel uſw. Von der Freiheit eines Chriften- 
menſchen. Ausgewählte Stücke aus Pauſt: Zur Religion. Aus Schleiermachers Schriften: Aus den 
Reden über die Religion. Aus Schleiermachers Monologen. — 2 St. Goſch. 


Deutſch. Lektüre: Schiller: „Braut von Meſſina“; Sophokles: „König Odipus“, überſetzt von 
Hugo von Hofmannsthal (S. Fiſcher, Berlin), dazu einige Schickſalsdramen der Romantik; Goethe: 
„Iphigenie“; Grillparzer: „Das goldene Vließ“; Hebbel: „Die Nibelungen“, dazu Wagner: „Der 
Ring des Nibelungen“; Auswahl von Gedichten Goethes, Schillers, der Romantik, Hebbels und der 
Neuen ſeit Lilienerons Hervortreten. 

Literaturgeſchichte: Ein Geſamtbild der deutſchen Literatur wurde gegeben, Yiteraturproben 
geleſen und erklärt, eine Anzahl von Gedichten auswendig gelernt. Metrik und Poetik im Anſchluß 
an die Lektüre. — Wortbildungslehre, Bedeutungswandel, Lehnwort und Fremdwort. 

Aufſätze: 1. a) Unſere Kolonien, b) Bilder von der Meeresküſte, e) Das Leben der Japanerin. 

2. a) Daß nur Menſchen wir ſind, der Gedanke beuge das Haupt dir, doch daß Menſchen wir ſind, 
richte dich freudig empor; b) Welche Bedeutung hat die Frau für den Künſtler? c) Charakteriſtiken. — 
3. Klaſſenaufſatz. a) Im Eiſenbahnabteil; b) Der Einfluß des Altertums auf Goethe. 4. Klaſſen— 
aufſatz: a) Landſchaftsbilder; b) Eine Stunde in See; ei Iphigenie in der Darſtellung Goethes und 
Feuerbachs. — 5. a) Was ift Freundſchaft? b) Frau von Stein und Iphigenie; c) Die Poeſie in 
der Heide und die Heide in der Poeſie. — 6. a) Geſichter und Masken; b) Friedrich II., der Hohen- 
ſtaufe und der Hohenzoller. — 7. a) Erinnerungen an meine Heimat; b) Die Kunſt iſt lang, das 
Leben ewig; c) Welches Bild gibt uns Goethe von Venedig? — 8. Klaſſenaufſatz: a) Deutſche Hok- 
ſchnitte; b) Das Komiſche; e) Durchwachte Nacht. — 9. a) Lieblingsbeſchäftigungen; b) Deutſche Kunſt 
in der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts; e) Man ſchätzt den Staub, ein wenig übergoldet, weit 
mehr als Gold, ein wenig überſtaubt. — 10. a) Eine freierdachte Geſchichte; b) Schön iſt das, was 
rein durch ſeine Form gefällt. — 4 Std. Dr. Schmidt. 

Ausarbeitungen: 1. Romaniſche und gotiſche Bauweiſe. 2. Überſetzung aus „Le Cid“. 3. Der 
elektriſche Strom. 4. Überſetzung aus „Rufus Helstone* 5. Talbildung. 6. a) Griechiſch- und mittel- 
alterlich-chriſtliche Plaſtik; b) Otto J. und die Kirche. 7. Überſetzung aus „Les femmes savantes“. 
8. Überſetzung aus „A Matter of Fact“. 9. a) Unſer erſtes chemiſches Praktikum; b) Der Elektromotor. 
10. Veränderungen der Geſteinshülle. 11. a) Welche Umſtände führen zur Entſtehung der Hanſa; 
b) Die Darſtellung des Menſchen in der bildenden Kunſt. 12. Überſetzung aus „Les femmes savantes“. 
13. Überſetzung aus „The Streets-Morning“ (Sketches by Boz). 14. a) Bor; b) Silicium. 15. Der 
Gletſcher. 16. Überſetzung aus „Colomba“. 17. Überſetzung aus „The New Year“. 18. Die Flüſſe. 
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Franzöſiſch. Grammatik: Wiederholung der geſamten Formenlehre und der ſyntaktiſchen 
Hauptgeſetze mit den nötigen Ergänzungen, etymologiſche und ſynonymiſche Un'erweifungen. 

Lektüre: Le Cid par Corneille; Les femmes savantes par Molière und Colomba par 
Mérimée in der Ausgabe von Velhagen & Klaſing. 

Alle zwei Wochen eine ſchriftliche Arbeit, darunter vier Aufſätze: 1. La querelle du Cid. 
2. La Journée d'une Précieuse. 3. La Corse d'après Colomba. 4. La haine entre les Barricini 
et les della Rebbia. 

Häusliche Arbeiten wechſeln mit Klaſſenarbeiten ab. Vier Gedichte wurden gelernt; im Anſchluß 
daran das Wichtigſte aus der Verslehre. Kurze literaturgeſchichtliche Notizen. Sprechübungen im 
Anſchluß an die Lektüre und Vorgänge des täglichen Lebens. Freie Vorträge. — 4 St. Der Direktor. 

Engliſch. Wiederholung der geſamten engliſchen Syntax mit Rückblick auf die Formenlehre. 
Synonymik im Anſchluß an die Lektüre. Syntax: Erſtes Halbjahr: Wortſtellung und Adverb. 
Artikel und Subſtantiv. Konjunktiv. Konjunktionen und Adjektiv. Infinitiv. Zweites Halbjahr: 
Gerundium. Gebrauch der Zeiten. Modus. Präpoſitionen. Fürwörter. 

Lektüre: Sommer: Byron: Childe Harold's Pilgrimage; Canto III. Byron: Prisoner of 
Chillon. Collection of Tales and Sketches. Band 3, Verlag von Velhagen & Klaſing. — Winter: 
Byron: Mazeppa. Byron. Childe Harold, Canto IV. Dickens: Sketches by Boz. Collection of 
Tales and Sketches. Band 3, Fortſetzung. 

Alle zwei Wochen eine ſchriftliche Arbeit, darunter fünf Aufſätze: 1. The City of London and 
the Tower. 2. The Prisoner of Chillon. 3. Diekens’ thoughts about street-door knockers with 
reference to the character of men (Drawn from the sketch „Our nextdoor neighbour)“; Klaſſen— 
aufſatz. 4. Letter, addressed to an Englishman treating about Christmas Customs in Germany. 
5. a) How J spent our Emperor’s Birthday: b) Mr. Minns (From Dickens, Sketches). 

Häusliche Arbeiten wechſeln mit Klaſſenarbeiten ab. Vier Gedichte gelernt; im Anschluß daran 
das Wichtigſte aus der Verslehre. Kurze literaturgeſchichtliche Notizen. Freie Vorträge über engliſche 
Sitten und Gebräuche. 

Zu Sprechübungen und Vorträgen: Mason: The Counties of England. — 4 St. Goſch. 

Geſchichte. Die führenden Mächte im Altertum ſeit 500 v. Chr. Der Kaiſergedanke von Cäſar 
bis Karl V. Deutſches Städteweſen. Friedrich der Große, ſeine Perſönlichkeit und ſeine Zeit. 
2 St. Dr. Schmidt. 

Kunſtgeſchichte. Baukunſt (griechiſche Tempel, deutſche Dome und Burgen, Bauweiſe der 
Renaiſſance, des Barock, des Rokoko und der Gegenwart), Plaſtik (die Griechen, die deutſche Plaſtik 
des Mittelalters, die Meiſter der Renaiſſance und der Gegenwart), Malerei und Graphik von der 
Renaiſſance bis zur Gegenwart. 1 St. Dr. Schmidt. 

Erdkunde. Zuſammenhängende Darſtellung der allgemeinen Erdkunde. Ausführliche Behand- 
lung ausgewählter Abſchnitte aus der Länderkunde unter Wiederholung, Ergänzung und Vertiefung 
des früher Gelernten. -- 2 St. Dr. Jeske. 

Rechnen und Mathematik. Algebra: Das Wichtigſte über Proportionen. Quadrat, rationale 
und irrationale Zahlen. Gleichungen zweiten Grades mit einer Unbekannten. Rechnen: Prozent, 
Zins- und Kursrechnung. Geometrie: Der pythagoräiſche Lehrſatz. Proportionale Linien und 
Flächen. Ahnlichkeitsſatz. Konſtruktionen. Berechnung von Vieleck und Kreis. Prisma und Pyramide. 
Zylinder und Kegel. Die Kugel. — 3 St. Im Sommer: Autſch, im Winter: Dr. Nippert. 
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Naturkunde. Phyſik: Die Lehre vom Galvanismus in den wichtigſten Grundzügen. Mechanik 
feſter, flüſſiger und luftförmiger Körper. Chemie: Zuſammenfaſſende Überſicht über die anorganiſche 
Chemie in Form von Schülerübungen. Kryſtallographie. — 2 St. Autſch. 

Zeichnen. Fortſetzung und Erweiterung der Übungen von Klaſſe II im Zeichnen, Malen und 
Skizzieren. Linearzeichnen: Geometriſches Darſtellen einfacher Körper und Gebrauchsgegenſtände. 

2 St. Panten. 

Nadelarbeit. Anfertigen von Schürzen, Friſierjacken und Bluſen. Flach- und Phantaſieſtiche. 
Durchbrucharbeiten. Knöpfen. — 2 St. Vogt. 

Singen. Die Kunſtformen der Vokal- und Inſtrumentalmuſik. Homophonie und Polyphonie. 
Muſikgeſchichtliches im Anſchluß an den Singſtoff. Zwölf größere Motetten und Chöre. Schwierige 
Choräle. — 2 St. Schmalz. 

Turnen. Freiübungen auch in Dauerhaltungen. Rumpfübungen mit Unterſtützung durch eine 
andere Turnerin. Übungen mit Stäben, Hanteln, Keulen, Bällen. Sprunglauf. Doppelſchottiſchhüpfen, 
Wiegehüpfen, Schwenkhüpfen, Kreuz- und Schrittzwirbel. Dauerlauf. Stabſpringen. Wettlaufen. 
Wettſpringen. Hindernislaufen. Bewegungsſpiele, beſonders Ballſpiele. — 3 St. Panten. 


II. Klaſſe. Ord.: Oberlehrer Autſch. 

Religion. Kirchengeſchichte von der Reformation bis zur Gegenwart; Reformation (Valdey, 
Hus, Luther, Zwingli, Kalvin; die lutheriſche, reformierte, anglikaniſche Kirche). Gegenreformation. 
Blütezeit des evangeliſchen Kirchenliedes. Pietismus. Aufklärung. Union. Guſtav-Adolf-Verein. Außere 
und innere Miſſion. Sektenbildungen. Die evangeliſche Landeskirche. Die Abfaſſung und Sammlung 
der bibliſchen Bücher des Alten und Neuen Teſtaments mit Lektüre ausgewählter Stellen aus den 
bibliſchen Schriften. Katechismus in Form immanenter Wiederholung. Einige Kirchenlieder und 
Sprüche. — 2 St. Im Sommer: Goſch, im Winter: Rabenow. 

Deutſch. Porger-Lemp, Deutſches Leſebuch, 8. Teil. Lektüre: Minna von Barnhelm. Herodes 
und Marianne Hermann und Dorothea. Götz von Berlichingen. Dichtung und Wahrheit. Der 
Prinz von Homburg. Dazu Literaturproben im Anſchluß an einen Literaturüberblick bis Herder. 
Einiges über Poetik und Metrik. — Vorträge der Schülerinnen über die verſchiedenſten Gebiete der 
deutſchen Literatur. 

Aufſätze: Es wurde den Schülerinnen mehrfach ſelbſtändige Themawahl geſtattet. Geſtellt 
wurden folgende Aufgaben: 1. Die Entwicklung eines Genies nach Goethes „Mahomets Geſang“. 
2. Meine Gedanken über den Charakter des Prinzen von Homburg. 3. Wenn ich Lehrer wäre. 
4. Warum gefällt mir Swinemünde? 5. Das Leben an einem mittelalterlichen Fürſtenhofe. 6. Die 
literaturgeſchichtliche Bedeutung der Minna von Barnhelm. 7. Stimmungsbilder aus der alten Reichs⸗ 
hauptſtadt Frankfurt a. M. (nach Goethes „Wahrheit und Dichtung“). 8. Das Leben in einem deutſchen 
Patrizierhauſe um die Wende des 18. Jahrhunderts. — Aus der Zahl der ſelbſtgewählten Themen 
ſeien folgende hervorgehoben: 1. Die Frau in Haus und Beruf. 2. Napoleon auf St. Helena. 
3. Was mir der alte Strandkorb erzählt. 4. Die Schlacht im Teutoburger Walde. 5. Was iſt groß? 
6. Sonntegsruhe. 7. Großſtadt und Kleinſtadt. 8. Kann die Fremde zum Vaterland werden? 
9. Das Land und das Landleben. 10. Treu im Dienſt fürs Vaterland. 11. Wie die Blumen locken 
und winken. 12. Meine Freundinnen. 13. Die Frau in der neueren Literatur. 14. Ein ſeltſames 
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Nachtlager. 15. Meine Lieblingsbücher. 16. Malerei und Dichtung. 17. Leonardo da Vincis Abend» 
mahl. 18. Stimmungsbilder vom Meer. 19. Weihnacht. 20. Jahrhundertbetrachtung eines Preußen. 
21. Die Frau des Künſtlers. 23. Die Landſtraßen. 24. Heimat und Vaterhaus. 25. Das Kind 
und das Märchen. 26. Das deutſche Mädchen. — 4 St. Dr. Jeske. 

Ausarbeitungen: 1. Der junge Napeleon. 2. Bruchlinien in Deutſchland. 3. a) Salpeter. 
b) Das Laubblatt und die Aſſimilation des Kohlenſtoffes. 4. Überſetzung aus dem Franzöſiſchen (Le 
Petit Chose). 5. Schwingende Luftſäulen in Pfeifen. 6. Engliſche Überſetzung aus „Peter Simple“. 
7. Die preußiſchen Reformen. 8. Hamburg. 9. Kohlenſtoffverbindungen. 10. Überſetzung aus dem 
Franzöſiſchen (Le Petit Chose). 11. Überſetzung aus der engliſchen Grammatik. 12. Überſetzung aus 
dem Franzöſiſchen (Sans famille). 13. Die umgeſtaltende Wirkung der Dampfkraft. 14. Die ver- 
ſchiedenen Verkehrsmittel zu Lande. 15. Überſicht über die Entwicklung der äußeren Miſſion. 16. Über— 
ſetzung aus dem Franzöſiſchen (Sans famille). 17. Überſetzung aus der engliſchen Grammatik. 


Franzöſiſch. Grammatik: Dem Unterrichte lag zu Grunde das franzöſiſche Unterrichtswerk 
von Böddeker-Bornecque, 3. Teil. Behandelt wurden: Der Artikel, die verſchiedenen Arten der Für— 
wörter, die Stellung des Adjektivs und des Adverbs, die Adverbien der Vereinung, das Zahlwort und 
die Präpoſitionen. Ethymologiſche und ſynonymiſche Unterweiſungen. 

Lektüre: Le Petit Chose (14. Band der Neuſprachlichen Reformbibliothek; Roßberg, Leipzig). 
Sans famille (Ausgabe von Velhagen & Klaſing). 

Alle 14 Tage eine ſchriftliche Arbeit, darunter vier Aufſätze: 1. Père Eyssette. 2. Les 
Pierrotte à Paris. 3. La maison maternelle de Remi. 4. Arthur Milligan d’après: „Sans famille“. 

Häusliche Arbeiten wechſeln mit Klaſſenarbeiten ab. Vier Gedichte wurden gelernt. Im Anſchluß 
daran das Wichtigſte aus der Verslehre. Kurze literaturgeſchichtliche Notizen. Sprechübungen im Anſchluß 
an die Lektüre und Vorgänge des täglichen Lebens. Freie Vorträge. — 4 St. Der Direktor. 


Engliſch. Grammatik: (Geſenius-Regel, Oberſtufe.) Artikel, Subſtantiv, Adjektiv, Adverb, 
Pronomen, Präpoſitionen und Konjunktionen. 

Lektüre: Marryat: Peter Simple (Velhagen & Klasing); Popular Writers of our Time, 2. Reihe, 
Verlag Flemming; Growth of Greater Britain, Verlag Flemming. 

Sprechübungen im Anſchluß an die Lektüre. Freie Vorträge. Einige Gedichte gelernt. 

Schriftliche Arbeiten: Diktate, Aufſätze, Reproduktionen, Überſetzungen, grammatiſche Übungs— 
arbeiten. Wöchentlich mehrere kleine, alle zwei Wochen eine größere ſchriftliche Arbeit. Häusliche 
Arbeiten wechſeln mit Klaſſenarbeiten ab. Alle vier bis fünf Wochen größere ſchriftliche Probearbeiten. 

Aufſätze: 1. A Pay-Day on Board a Ship. 2. The Rise of English Sea Power. 3. The 
First English Settlement in North-America. 4. The Loss of the 13 Colonies. — 4 St. Donath. 


Geſchichte. Zeit der Einigungsverſuche. Gründung des deutſchen Reiches. Das neue deutſche 
Reich. Seine Geſchichte von 1871 bis in die Gegenwart. — 2 St. Dr. Schmidt. 


Erdkunde. Deutſchland. Seine Meere, Küſten, Landſchaften und Stämme. Deutſchland als 
Staatengebilde. Wiederholung der außereuropäiſchen Erdteile. Handelsgeographie. Verkehrswege. 
Wiederholung der deutſchen Kolonien. Gebrauch des Kursbuches. Die Himmelskugel. Geſtalt der 
Erde. Rotation. Revolution der Erde, Fixſterne. Sonnenſyſteme und Sonne. Der Mond und die 
Finſterniſſe. — 2 St. Dr. Schmidt. 
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Rechnen und Mathematik. Algebra: Rechnen mit gebrochenen Zahlen. Gleichungen erſten 
Grades mit einer und zwei Unbekannten Die Proportion. Graphiſche Darſtellung der Gleichung 
erſten Grades. — Rechnen: Prozent-, Zins- und Rabattrechnung, Kursrechnnng. Planimetrie: 
Allgemeines und beſondere Viereck. Die Lehre vom Kreiſe. Inhalt und Inhaltsgleichheit von Parallelo- 
grammen. — 3 St. Autſch. 

Naturkunde. Phyſik: Aluſtik (Entſtehung des Schalles, Geſchwindigkeit, Zurückwerfung, 
ſchwingende Körper). Optik (Lichtquelle, Zurückwerfung, Brechung, optiſche Apparate vom Sehen; 
Zerlegung des Lichts, Beugung und Interferenz). Magnetismus und Reibungselektrizität. Natur⸗ 
beſchreibung: Das Wichtigſte aus der Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen. Anatomie und 
Phyſiologie des Menſchen und Geſundheitslehre. Der menſchliche Körper in Parallele mit dem tieriſchen. 
— Chemie: Im Zuſammenhang mit dem naturgeſchichtlichen Stoff: Salpeter und Salpeterfäure, 
Phosphor und Phosphorſäure, Kalk und ſeine Verbindungen, Kohlenſtoff und ſeine Verbindungen. Das 
Wichtigſte aus der organiſchen Chemie. — Nahrungsmittellehre. — 3 St. Autſch. 

Zeichnen. Zeichnen und Malen nach Gebrauchs-, Natur- und Kunſtgegenſtänden in verſchiedenen 
Zuſammenſtellungen. Gedächtniszeichnen und Skizzieren. Linearzeichnen: Vorübungen zur Cin- 
führung in den Gebrauch von Zirkel, Reißſchiene und Dreieck. (Flächenmuſter aus Graden, Kreiſen 
und Kreisteilen gebildet.) Einfache Aufgaben aus der Planimetrie. Maßſtabzeichnen. — 2 St. Panten. 

Nadelarbeit. Zuſchneiden und Nähen eines Engliſchen Hemdes, einer Schutzſchürze, Untertaille. 
Sticken: Flachſtich, Phantaſieſtiche, Buntſticken, Knüpfen. — 2 St. Vogt. 

Singen. Combiniert mit Klaſſe J. 

Turnen. Combiniert mit Klaſſe J. 


III. Klaſſe. Ord.: Im Sommer: Dr. Schmidt, im Winter: Oberlehrerin Rabenow. 


Religion. Bibelſtunde: Apoſtelgeſchichte. — Kirchengeſchichte: Von der Gründung der 
chriſtlichen Kirche bis zur Reformation. — Glaubenslehre: Zweites Hauptſtück (dritter Artikel); 
viertes und fünftes Hauptſtück. Sprüche und Kirchenlieder wurden wiederholt oder neu gelernt. — 
2 St. Im Sommer: Goſch, im Winter: Rabenow. 

Deutſch. Leſebuch: Porger-Lemp, 7. Teil. — Lektüre: Auswahl aus Odyſſee und Ilias 
(Voß); Wilhelm Tell; Jungfrau von Orleans; Egmont; Der Erbförſter; Aus dem Leben eines 
Taugenichts; Mehrere Gedichte und Monologe aus den geleſenen Stücken wurden gelernt. — Wieder— 
holung der Wort und Satzlehre. Wortbildungslehre. Interpunktionslehre. Einiges aus der Poetik 
und Metrik. 

Aufſätze: I. Schillers Jugend. 2. Zur Wahl: a) Nebel- und Sonnentage; b) Ein Brief Rud. 
d. Harras an einen Freund (Klaſſenaufſatzz. 3. Ein Bild. 4. Meine Heimat. 5. Vor der Kathedrale 
zu Reims (Klaſſenaufſatz). 6. Zur Wahl: a) Lange Abende; b) Beobachtungen am Strande (Klaſſen— 
aufjas). 7. Zur Wahl: a) Allerlei Leute; b) Welches Bild erhalten wir von der Lage der Nieder— 
länder nach Egmont J.? 9. Ein frei gewähltes Thema. 9. a) Klare Wintertage; b) Die Vorgeſchichte 
der Handlung nach dem erſten Akte des „Erbförſters“ (Klaſſenaufſatz). 10. Zur Wahl: a) Ein Held; 
b) Ein Erlebnis. Im Sommer: Dr. Schmidt, im Winter: Rabenow. 

Ausarbeitungen: 1. Luthers Leben von der Reiſe nach Worms bis zur Rückkehr nach Wittenberg. 
2. Die Darſtellung des Sauerſtoffs und ſeine Eigenſchaften. 3. Die Eiſenbahnverbindungen Italiens 
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mit dem Ausland. 4. Franzöſiſche Überfegung aus „Le Tour de la France“. 5. Überſetzung aus 
dem Engliſchen „A Woman's Wish“. 6. Der engliſch-ſpaniſche Krieg. 7. Das Waſſer. 8. Die 
Erzeugniſſe Frankreichs. 9. Überſetzung aus dem Franzöſiſchen „Le Tour de la France“. 10. Über 
ſetzung „Havelock the Dane“ 11. Geſchichte Preußens ſeit 1228. 12. Wärmefaſſung und Miſchungs— 
wärme. 13. Überſetzung aus dem Engliſchen „The Lamplighter“. 14. Überſetzung aus dem Engliſchen 
„The Lamplighter“. 15. Die Chriſtenverfolgungen. 16. Schwefelwaſſerſtoff. 17. Auguſtinus. 18. Togo. 

Franzöſiſch. Übungsbuch für höhere Mädchenſchulen, II. Teil, von Böddeker, Bornecque und 
Erzgraeber. Wortſtellung, Imperfekt und hiſtoriſches Perfekt, Konjunktiv, Infinitiv, Kauſativ, Partizipium 
Präſentis und Gerundium, Partizip des Perfekts, Geſchlecht der Subſtantiva, Pluralbildung. — Lektüre: 
Bruno: Le Tour de la France (Belhagen & Klaſing, Ausg. B). — Wöchentlich mehrere kleine, alle 
zwei Wochen eine größere ſchriftliche Arbeit, darunter vier Aufſätze: 1. Le bon accueil des 2 garcons 
par la famille Etienne. 2. Comment Julien et André gagnent leur premier argent? 3. Le 


Creusot. 4. L'Hiver. — Mehrere Gedichte gelernt. — Sprech übungen im Anſchluß an die Lektüre 
und Vorgänge des täglichen Lebens. Freie Vorträge. — 4 St. Im Sommer: Der Direktor, im 


Winter: Donath. 

Engliſch. Grammatik nach Ellmer-Hinſtorff⸗Cliffe, Lehrbuch der engliſchen Sprache, Teil II. 
Das Verbum. — Lektüre: Im Sommer: Five Stories from English Literature. Dieſterwegs 
neuſprachliche Reformausgaben, hrsg. von Prof. Dr. Max Friedrich Mann; im Winter: The Lamplighter 
or An Orphan Girl's Struggles and Triumphs by Miss Cummins. Verlag von Gerhard Kühtmann. 
Dresden. — Schriftliche Arbeiten wie in II. und J. 

Aufſätze: Im Sommer: 1. House-Composition: The Heir of Linne (from the Story bearing the 
same title). 2. Homework: Some Strange English Customs (A letter); im Winter: 1. Class-Compo- 
sition: Gerty and her kitten (Drawn from „The Lamplighter“). 2. William Sullivan (Drawn from 
„The Lamplighter“). — 4 St. Goſch. 

Geſchichte. Die Geſchichte des deutſchen Volkes vom Beginne der Reformation bis zum Zeit- 
alter Friedrichs des Großen. — 2 St. Dr. Schmidt. 

Erdkunde. Länderkunde von Europa mit Ausnahme des deutſchen Reiches unter beſonderer 
Betonung von Weſteuropa. Koloniale Stellung der europäiſchen Mächte. — Kartenſkizzen und Wieder— 
holungen. — 2 St. Im Sommer: Dr. Schmidt, im Winter: Der Direktor. 

Rechnen und Mathematik. Arithmetik: Multiplikation und Diviſion algebraiſcher Summen. 
Die vier Grundrechnungsarten mit gebrochenen Zahlen. Gleichungen erſten Grades mit einer Un— 
bekannten. Die Funktion und ihre bildliche Darſtellung. — Planimetrie: Symmetrie; Dreieck; das 
allgemeine und beſondere Viereck. — 3 St. Autſch. 

Naturkunde. Chemiſche Verbindungen und die darin enthaltenen Elemente; grundlegende Begriffe 
wichtiger chemiſcher Vorgänge. — Vom Gleichgewicht und der Bewegung feſter und flüſſiger Körper. 
Erſcheinungen des Luftdrucks. Lehre von der Wärme. — Rückblick auf die wichtigſten Klaſſen des 
Pflanzen- und Tierreichs, unter Berückſichtigung der biologiſchen und ökologiſchen Verhältniſſe. Im 
Anſchluß daran die Grundzüge der Geographie und Paläontologie der Pflanzen und Tiere. — 
3 St. Autſch. 

Zeichnen. Zeichnen nach Gegenſtänden mit Wiedergabe der Beleuchtungserſcheinungen. Gedächtnis⸗ 
zeichnen. — 2 St. Panten. 
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Nadelarbeit. Erſte Übung im Maſchinennähen. Anfertigung einer Schürze und eines Unterrocks. 
Sticken von Buchſtaben und engliſche Stickerei. — 2 St. Pieper. 

Singen. Das wichtigſte aus der Harmonielehre. Ein- und mehrſtimmige Volkslieder und Choräle. 
Leichtere Motetten und Kunſtlieder. — 2 St. Schmalz. 

Turnen. Rumpf- Arm- und Beinübungen in Auslage, Ausfallſtellung und in der Spannbeuge. 
Liegeſtütz. Übungen mit Handgeräten (Stäbe, Reifen, Hanteln, Bälle, Keulen). Schrittkehre, Wiegehüpfen, 
Kreuzzwirbel, Dauerlauf, Stabſpringen, Gerwerfen, Kugelſchocken, Hindernislaufen, Wettlaufen, Wett⸗ 
ſpringen, Bewegungsſpiele. Kraft-, Geſchicklichkeits- und Haltungsübungen an Geräten. — 3 St. Vogt. 


IV. Klaſſe. Ord.: Oberlehrer Dr. Jeske. 

Religion. Geſchichte und Lehrtätigkeit Jeſu im Anſchluß an die ſynoptiſchen Evangelien. Der 
zweite Artikel. Das dritte Hauptſtück. Dazu vier Kirchenlieder und einzelne Liederverſe. — 2 St. 
Rabenow. 

Deutſch. Leſebuch: Porger-Lemp, 6. Teil. Lektüre: Proben aus der althochdeutſchen Dichtung. 
Nibelungenlied, Gudrun, Parzival. Lieder Walters von der Vogelweide. Ilias und Odyſſee. Wildenbruch: 
Die Quitzows. Heyſe: Kolberg, Schiller: Wilhelm Tell. Grammatiſche Wiederholungen. 

Aufſätze: Es wurde den Schülerinnen mehrfach ſelbſtändige Themenwahl geſtattet. Geſtellt 
wurden folgende Aufgaben: 1. Das Hildebrandslied. 2. Die Abenteuer Walthers von Aquitanien auf 
der Flucht aus dem Hunnenland. 3. Unſer Sommerausflug nach Rügen. 4. Roſes Fahrt zum König 
(nach Heyſs „Kolberg“). 5. Welche deutſchvölkiſchen Charakterzüge treten im Nibelungenlied hervor? 
6. Schlacht auf dem Wülpenſande. 7. Wenn ich 10% hätte. 8. Ein Feſt am Hofe Friedrich Barbaroſſas. 
9. Eine edle Rittertat (nach Schillers „Graf von Habsburg“). 10. Die Stellung Dietrich von Quitzows 
in der Mark vor dem Eintreffen Friedrichs von Hohenzollern. 11. Wie macht uns Schiller im 1. Akt 
von Wilh. Tell mit der Schweiz und ihren Bewohnern bekannt? — Von den ſelbſtgewählten Themen 
jeien folgende hervorgehoben: 1. Betrachtung des Schwindſchen Bildes „Die Morgenſtunde“. 2. Brunhild 
und Krimhild. 3. Die Roſe, ein Märchen. 4. Ein Traum. 5. Der Wald in den vier Jahreszeiten. 
6. Unſer Garten. 7. Betrachtung des Bildes „Schnitter beim Mittagsmahl“. 8. Deutſche Ritterburgen. 
9. Die Fahrt nach dem Mond. 10. Erlebniſſe einer Stecknadel. 11. Wie ich mir meinen künftigen 
Beruf wünſche. 12. Menſchen, welche Eindruck auf mich machten. 13. Welche Vorgänge im Nibelungen— 
liede eignen ſich zur maleriſchen Geſtaltung? — 4 St. Dr. Jeske. 

Ausarbeitungen: 1. Geſchichte: Die Urzeit der Germanen. 2. Religion: Die Krankenheilung 
efu. 3. Franzöſiſche Überſetzung aus „Deux pauvres Orphelines“. 4. Naturkunde: Spaltpilze. 
5. Erdkunde: Eine Reiſe durch Mexiko. 6. Erdkunde: Die deutſche Kolonie Togo. 7. Geſchichte: Karls 
des Großen Perſönlichkeit. 8. Naturkunde: Olliefernde Pflanzen. 9. Religion: Verhalten der Phariſäer 
und Sadducäer während des letzten Aufenthalts Jefu in Jerufalem. 10. Franzöſiſch: Überſetzung aus 
„Le Chomäge*. 11. Geſchichte: Welche Bedeutung hat Heinrich der Löwe für das Deutſchtum? 
12. Religion: Außerung der Frömmigkeit nach Matth. 6. 13. Naturkunde: Die Kohle. 14. Erdkunde: 
Luftdruck und Winde. 15. Geſchichte: Karl IV. 

Franzöſiſch. Übungsbuch für höhere Mädchenſchulen von Böddeker-Bornecque-Erzgraeber, 1. Teil. 
Wiederholung der regelmäßigen Konjugation und Einübung der unregelmäßigen Verben. Bildung der 
zuſammengeſetzten Zeiten des Aktivs mit être. Rektion der Verben. Wöchentlich mehrere kleine und 


alle zwei Wochen eine größere Haus- oder Klaſſenarbeit, darunter folgende Aufſätze: 1. Le Savetier 
et le Financier. 2. Les 2 Orphelines. 3. Des Grand'mères. 4. Le Curé de Saint-Phil&mon. 
Lektüre: Conteurs de Nos Jours, zweite Reihe, Ausgabe Flemming. Mehrere Gedichte wurden 
gelernt. Sprechübungen. — 4 St. Donath. 

Engliſch. Leſebuch: Röttgers, Engliſches Leſe- und Übungsbuch, Ausgabe B, 1. Teil. Einführung 
in die engliſche Sprache durch den Lautierkurſus. 

Grammatik: Artikel. Regelmäßige Pluralbildung. Adjektiv. Konjugation von to be und to have 
und die unregelmäßigen Verben. Grundzahlen. Ordnungszahlwörter. Sächſiſcher Genetiv. Unregel— 
mäßige Pluralbildung. Imperativ. Konjunktiv. Konjugation des regelmäßigen Verbs. Perſönliche, 
beſitzanzeigende, fragende Fürwörter. Rückbezügliche Fürwörter und -Verben. Adverb. Unbeſtimmte 
Zahl und Fürwörter. Partizip und Gerundium. Akkusativ cum Infinitiv. Sprechübungen. Alle zwei 
Wochen eine ſchriftliche Arbeit zur Befeſtigung des grammatiſchen Stoffes. Kleine Übungsarbeiten in 


der Klaſſe. Vier Gedichte wurden gelernt. — 4 St. Goſch. 

Geſchichte. Die Geſchichte des deutſchen Volkes bis zur Regierung Maximilians. — 2 St. 
Dr. Jeske. 

Erdkunde. Die außereuropäiſchen Erdteile. — 2 St. Dr. Jeske. 


Rechnen und Mathematik. Rechnungsarten mit einfachen, allgemeinen Zahlen. Addition, 
Subtraktion und Multiplikation algebraiſcher Summen. Angeſetzte Gleichungen und Textgleichungen. — 
Die Funktion uud ihre bildliche Darſtellung. Die geometriſchen Grundgebilde. Punkt. Linie. Fläche. 
Winkel und Kreis. Das Dreieck und Winkel des Dreiecks. Das gleichſchenklige Dreieck. Die Parallele. 
Wiederholung: Dreiſatz, Prozentrechnung. — 3 St. Im Sommer: Autſch, im Winter: Dr. Nippert. 

Naturkunde. Inneres Leben der Pflanzen. Einheimiſche und ausländiſche Kulturpflanzen. 
Die niederen Tiere in Vertretern der einzelnen Kreiſe und Klaſſen. Die wichtigſten Mineralien. — 
2 St. Im Sommer: Rabenow, im Winter: Dr. Nippert. 

Zeichnen. Fortſetzung der Übungen im Abzeichnen und Farbentreffen nach Herbſtlaub, Schmetter— 
linge Vogelfedern. Einführung in das räumliche Darftellen von Gegenſtänden mit Wiedergabe von 
Licht und Schatten. Nebenher Gedächtniszeichnen und freies Pinſelzeichnen. — 2 St. Panten. 

Nadelarbeit. Stopfen, Aufſetzen und Einſetzen von Flicken. Nähen von Kragen, Taſchentüchern 
und Deckchen. — 2 St. Pieper. 

Singen. Singübungen. Die diſſonierenden Akkorde und ihre Auflöſungen. Die harmoniſche 
Molltonleiter mit ihren Intervallen und dem Septimenakkord der 7. Stufe. Ein- und zweiſtimmige 
Treffübungen in Dur und Moll. Sechszehn zwei- beziehungsweiſe dreiſtimmige Lieder. Vier Choräle. — 
2 St. Schmalz. 

Turnen. Platzwechſel. Rad. Mühle. Gegenſeitiges Umkreiſen. Nebenreihen vorn vorüber 
zur geöffneten Aufſtellung. Ausfall aus Auslagen. Drehen und Beugen des Rumpfes in Schritt— 
ſtellungen mit Beugen eines Knies, mit verſchiedenen Armhebungen und Armbewegungen in der Drehung 
oder Beugehaltung. Spannbeuge und Rumpfſenken im Knieen. Übungen mit Hanteln, Stäben, 
Bällen und Reifen. Gang-, Lauf- und Hüpfübungen. Volkstümliche Übungen, Spiele. Kraft-, 
Geſchicklichkeits- und Haltungsübungen an Geräten Gleichgewichtsübungen auf den Schwebeſtangen. 
Hoch-, Weit- und Tiefſprung. — 3 St. Vogt. 
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V. Klaſſe. Ord.: Oberlehrer Donath. 


Religion. Die Geſchichte des Volkes Israel von der Ausführung aus Agypten bis zur Erſcheinung 
Jeſu Chriſti. Dazu vier Kirchenlieder und einzelne Liederverſe. Beſprechung der zehn Gebote. Erſter 
Artikel. Dazu werden Sprüche herangezogen. — 2 St. Im Sommer: Rabenow, im Winter: Goſch. 

Deutſch. Eine Auswahl von Gedichten und Proſaſtücken aus Porger-Lemp, 5. Teil, geleſen und 
beſprochen. Zehn Gedichte gelernt. Der einfach erweiterte Satz. Der zuſammengeſetzte Satz. Sab- 
verbindung und Satzgefüge. Zeichenſetzung in zuſammengeſetzten Sätzen. Zehn Aufſätze, alle 14 Tage 
ein Diktat — 5 St. Dr. Schmidt. 

Franzöſiſch. Lehrbuch der franzöſiſchen Sprache von Boerner-Mittel, III. Teil. Grammatik: 
Hinweiſendes Fürwort, Steigerung des Eigenſchaftsworts vervollſtändigt. Präſens des Konjunktivs. 
Präſens des Konjunktivs von avoir und Gre. Präfens von voir und croire. Imperfektum des 
Konjunktivs. Einfache Zeiten von falloir. Adverb tout. Präſens von boire. Ce qui, ce que. Rück⸗ 
bezügliche Verben. Paſſiv. Perſönliches Fürwort vervollſtändigt. Appoſition. Verben auf -oyer, -uyer, 
ayer. Die Umſchreibung. offrir, ouvrir, couvrir, souffrir. Sprechübungen im Anſchluß an die 
Lektüre und die Hölzelſchen Anſchauungsbilder von den Jahreszeiten. Acht Gedichte. Wöchentlich 


mehrere kleine, vierteljährlich 6—7 größere ſchriftliche Arbeiten. — 5 St. Donath. 
Geſchichte. Die Hauptereigniſſe aus der griechiſchen und römiſchen Geſchichte. — 2 St. Dr. Jeske. 
Erdlunde. Europa und Aſien. — 2 St Im Sommer: Goſch, im Winter: Dr. Schmidt. 


Rechnen. Das Rechnen mit Dezimalbrüchen. Die vier Grundrechnnngsarten mit Anwendungen. 
Dreiſatz. Allgemeine Prozentrechnung. Rabattrechnung. Gewinn und Verluſt. Zinsrechnung. Einfache 
Flächen- und Körperrechnung. Allmählige Einführung der Buchſtaben in die Rechnung und umgekehrt. 
Erſetzung von Buchſtaben durch Ziffern. — 3 St. Im Sommer: Jentſch im Winter: Autſch. 

Naturkunde. Betrachtung einheimiſcher Pflanzenfamilien. Das Wichtigſte vom Bau und Leben 
der Gliedertiere. — 2 St. Im Sommer: Jentſch, im Winter: Autſch. 

Schreiben. Deutſche und lateiniſche Schrift in Buchſtaben, Wörtern und Sätzen. Geſchäfts⸗ 
aufſätze, Anzeigen uſw. — 1 St. Im Sommer: Bugdahl, im Winter: Hilgendorff. 

Zeichnen. Fortſetzung des Zeichnens nach dem Gegenſtand mit Benutzung ſchwierigerer Vor— 
bilder und mit Wiedergabe der natürlichen Färbung (Waſſerfarben). Pinſelübungen ohne Vorzeichnung. 
2 St. Panten. 

Nadelarbeit. Nähen eines Röckchens und eines Kinderhemdes. Häkeln von Querſpitzen und 
Muſterbilden durch verſchiedene Farben. — 2 St. Vogt und Pieper. 

Singen. Transpoſition. Die Mollterz. Die Mollſexte. Die übermäßige Sekunde. Treff- 
übungen mit Ausweichung in die Tonarten der Ober- und Unterdominante. 16 zweiſtimmige Lieder, 
4 Choräle. — 2 St. Schmalz. 

Turnen. Schwenken um die Mitte und Offnen aus der Mitte. Mit Umkreiſen nebenreihen. 
Gehen im Viereck. Schrägzüge. Drehung in Schrittſtellung. Rumpfbeuge und Spannbeuge in 
Schrittſtellungen mit verſchiedenen Armhebungen. Schwimmvorübungen. Beinübungen in Auslage. 
Arm- und Beinübungen in Verbindung. Übungen mit Stäben, Reifen und Bällen. Gang-, Lauf- und 
Hüpfübungen. Volkstümliche Übungen, Spiele. Hoch-, Weit- und Tiefſprung. Kraft-, Geſchicklichkeis⸗ 
und Haltungsübungen an Geräten. Gleichgewichtsübungen auf der Schwebeſtange. — 2 St. Vogt. 
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VI. Klaſſe. Im Sommer: Frl. Rabenow, im Winter: Frl. Pleſch. 
Religion. Bibliſche Geſchichte: Die Jugend des Herrn, die leichteren Geſchichten von ſeiner 


Wirkſamkeit und ſeinem Leiden. — Katechismus: Die zehn Gebote; das Vaterunſer. Außerdem 
geeignete Liederſtrophen und Sprüche. — 3 St. Im Sommer: Rabenow, im Winter: Goſch. 


Deutſch. Übungen im Leſen nach Porger-Lemp, 4. Teil. Mündliche Wiedergabe des Geleſenen. 
Ausgewählte proſaiſche und poetiſche Leſeſtücke beſprochen. Acht Gedichte gelernt. Deklamationsübungen. 
Alle zwei Wochen Niederſchriften über Erlebtes und Geleſenes. Monatlich zwei Diktate im Anſchluß 
an das amtliche Regelheft. Die wichtigſten Regeln über das Komma innerhalb eines Satzes. Grammatik: 
Der einfach erweiterte Satz und der zuſammengezogene Satz. Sämtliche Wortklaſſen und das Wichtigſte 
aus der Flexionslehre. — 5 St. Rabenow. 

Franzöſiſch. Lehrbuch von Boerner Mittell, II. Teil. Grammatik: Konjugation der Hilfsverben. 
Regelmäßige Verben der 1., 2., 3. und 4. Konjugation. Einige unregelmäßige Verben: faire, dire, 
voir, vouloir, pouvoir. savoir, prendre, mettre, aller, venir, connaftre. Verbundene und allein— 
ſtehende perſönliche Fürwörter. Relative Fürwörter. Acht Gedichte gelernt. Sprechübungen im Anſchluß 
an die Lektüre. Wöchentliche ſchriftliche Arbeiten. — 5 St. Im Sommer: Donath, im Winter: Pleſch. 

Geſchichte. Lebensbilder aus der Weltgeſchichte. — 2 St. Im Sommer: Dr. Jeske, im Winter: Kugler. 

Erdkunde. Mittel- und Weſteuropa unter beſonderer Berückſichtigung von Deutſchland — 2 St. 
Im Sommer: Gold. im Winter: Dr. Schmidt. 

Rechnen. Körper- und Gewichtsmaße. Teilbarkeit der Zahlen. Das größte gemeinſchaftliche 
Maß. Das kleinſte gemeinſchaftliche Vielfache. Entſtehung und Bedeutung des Bruches. Wert— 
veränderung des Bruches. Gleichnamigmachen der Brüche. Addition, Subtraktion, Multiplikation und 
Diviſion von Brüchen. Anwendung der Brüche zur Sortenverwandlung. Der einfache Dreiſatz. — 
3 St. Im Sommer: Bugdahl, im Winter: Dr. Nippert. 

Naturkunde. Die bekannteſten Pflanzen und Tiere der Heimat. Ausblick auf die mit den 
Tieren der Heimat verwandten Tiere fernerer Gegenden. — 2 St. Im Sommer: Rabenow, im 
Winter: Autſch. 

Schreiben. Übung der deutſchen und lateiniſchen Schrift in einzelnen Buchſtaben, Wörtern und 
Sätzen. Geſchäftsaufſätze. Taktſchreiben. — 1 St. Im Sommer: Bugdahl, im Winter: Pleſch. 

Zeichnen. Fortſetzung des Gedächtniszeichnens. Übungen im Abzeichnen (Schmetterlinge, Vogel— 
federn, Gebrauchsgegenſtände mit geringer Tiefenausdehnung). Farbentreffübungen mit Waſſerfarben 
Freies Phantaſiezeichnen. — 2 St. Panten. 

Nadelarbeit. Banktuch, Arbeitstaſche, Hohlſaum. Strumpfſtricken — 2 St. Pieper und Vogt. 

Singen. Übungen im Singen nach Noten. Choräle, ein- und zweiſtimmige Lieder. Erhöhung 
und Erniedrigung der Töne. Bildung der Tonleiter von jedem Tone vus. Die Hauptdreiklänge, der 
Sextakkord der 5. Stufe. Triole. Verlängerungspunkt. Treff- und Geläufigkeitsübungen. 14 Lieder, 
5 Choräle. — 2 St. Schmalz. 

Turnen. Gehen im Viereck. Geöffnete Aufſtellung durch Schwenken. Rumpfdrehen, -beugen 
aus einer Haltung in die entgegengeſetzte. Spannbeuge. Rumpf-, Bein- und Armübungen im Zehen- 
ſtande und in der Auslage. Spreizſprung. Übungen mit Handgeräten (Bälle, Stäbe, Reifeu). Gehen 
mit Niederhüpfen, mit Aufhüpfen, mit ausgreifenden Schritten. Storchgang. Kniewippgang. Dauerlauf. 
Ballſchlagen mit dem breiten Schlagholz. Tauziehen. Bewegungsſpiele. Hoch-, Weit- und Tiefſprung. 
Einfache Hindernisſprünge. Hang⸗, Stütz⸗ und Gleichgewichtsübungen an Geräten. — 2 St. Vogt. 


VII. Klaſſe. Drd.: Im Sommer: Fräulein Bugdahl, im Winter: Fräulein Dr. Nippert. 


Religion. Ausgewählte Geſchichten des Alten Teſtaments bis zur Zerſtörung der Reiches Israel 
und Juda mit den dazu paſſenden Sprüchen; dazu die Feſtgeſchichten; das erſte Hauptſtück mit paſſenden 
Sprüchen. Einzelne Strophen und Lieder wurden gelernt, früher gelernte wiederholt. — 3 St. 
Im Sommer: Hilgendorff, im Winter: VIIb: Rabenow; Vila: Pleſch. 

Deutſch. Gedichte und Proſaſtücke aus dem Leſebuche von Porger-Lemp, 3. Teil, mit Nach— 
erzählungen. Grammatik: Der erweiterte Satz: Subjekt, Prädikat, Attribut, Objekt (im Genitiv, Dativ 
und Akkuſativ). Wortlehre: Flexion des Hauptworts und Eigenſchaftsworts, die Fürwörter, die Zahl— 
wörter, Konjugation des Zeitworts im Aktiv, Unterſcheidung des Aktivs und Paſſivs. Erlernen und 
Vortragen von Gedichten. Alle drei Wochen eine Niederſchrift. — Dazu: Erzählungen aus der 
griechiſchen, römiſchen und deutſchen Sage, ſowie aus der preußiſch-brandenburgiſchen Geſchichte. — 
6 St. Im Sommer: VIIb: Bugdahl, im Winter: Dr. Nippert; VII a: Dr. Jeske. 

Franzöſiſch. Nach Boerner-Mittell, 1. Teil. Leſe- und Sprechübungen über die einfachſten 
Verhältniſſe und Vorkommniſſe in Schule und Haus. Grammatik: Artikel und Subſtantiv, Plural. 
und Deklination; Adjektiv und feine Steigerung; Verben der 1. Konjugation im Present. Imparfait, 
Passé défini und Imperativ, die Hilfsverben avoir und être im Présent und Imparfait, Frageform 
und Verneinung. Die perſönlichen, beſitzanzeigenden und hinweiſenden Fürwörter. Das Zahlwort. 
Acht Gedichte gelernt; ſechs Lieder. Wöchentlich eine ſchriftliche Klaſſenarbeit. — 6 St. VIIb: Donath; 
Vlla: Pleſch. 

Erdkunde. Pommern. Allgemeine Überſicht von Deutſchland und von Europa. Globus. İber- 
ſicht über die Erdteile und Weltmeere. — 2 St. Im Winter: VII b: Goſch, VII a: Pleſch. 

Rechnen. Die vier Grundrechnungsarten mit unbenannten und benannten Zahlen im höheren 
Zahlenkreis, Sortenverwandlung; Münzen, Maße und Gewichte nebſt Übungen in der dezimalen 


Schreibweiſe und den einfachſten dezimalen Rechnungen. — 3 St. Im Sommer: VIIb: Bugdahl, 
VIIa: Kugler. im Winter VIIb: Rabenow; VIIa: Jentſch. 

Naturkunde. Pflanzen der Heimat mit einfachen Blüten. — Die bekannteſten Säugetiere und 
Vögel der Heimat. — 2 St. Im Sommer: Rabenow, im Winter: Dr. Nippert. 


Schreiben. Lateiniſche und deutſche Schrift; die Buchſtaben in genetiſcher Reihenfolge. — 
1 St. Im Sommer: Jentſch, im Winter: Pleſch. 

Zeichnen. Einführung in das Verſtändnis für Form, Material und Farbe von leicht darzuſtellenden 
Gegenſtänden und Wiedergabe der Gedächtnisbilder mit Kohle und Farbſtiften auf Papier. Daneben 
freies Phantaſiezeichnen. — 2 St. Panten. 

Nadelarbeit. Kreuzſtich, Strumpfſtricken. — 2 St. Vogt und Pieper. 

Singen. Lernen der Noten im G Schlüſſel. Der / und % Takt. Die C-dur Tonleiter mit 
ihren Intervallen. Der C-dur Dreiklang mit feinen Umſtellungen. 12 Lieder, 4 Choräle. — 2 St. 
Schmalz. 

Turnen. Reihungen zur geöffneten Aufſtellung, Schwenkungen in Stirnpaaren. Arm-, Bein- 
und Rumpfübungen. Hüpfen mit Drehung. Gegengleicher Umzug, Winkel und Vorbeizug. Gang— 
übungen. Dauerlauf. Volkstümliche Ubungen, Spiele. Kraft-, Geſchicklichkeits- und Haltungsübungen 
an Geräten. Weit- und Hochſprung. — 2 St. Panten. 
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VIII. Klaſſe. Drd.: Fräulein Hilgendorff. 
Religion. Ausgewählte bibliſche Geſchichten aus dem Alten und Neuen Teſtament. Dazu 


paſſende Sprüche, Liederverſe und Gebete. Die zehn Gebote ohne Erklärung. Das Vaterunſer. — 
3 St. Hilgendorff. 

Deutſch. Porger-Lemp, Deutſches Leſebuch, 2. Teil. Übungen im fließenden, ſinngemäßen Leſen. 
Wiedergabe des Geleſenen. Lernen von etwa 20 Gedichten und kurzen Proſaſtücken. Grammatik: 
Das Hauptwort, das Geſchlechtswort, das Eigenſchaftswort, die perſönlichen und beſitzanzeigenden Für— 
wörter und die Veränderungen dieſer Wortarten. Der einfache nackte Satz. Der einfache erweiterte 
Satz: Subjekt, Prädikat, Attribut, Objekt. Rechtſchreibung: Konſonantenhäufung, Umlaut, Länge 
und Kürze der Vokale. Unterſcheidung der auslautenden Konſonanten und s-Laute, Unterſcheidung 
ähnlich klingender Vokale und Doppelvokale. Alle acht Tage ein Diktat und alle 14 Tage eine Nieder— 
ſchrift. — 8 St. Hilgendorff. 

Heimatkunde. Die Stadt Swinemünde und ihre nächſte Umgebung. Der Kreis Uſedom-Wollin. 
2 St. Hilgendorff. 

Rechnen. Erweiterung des Zahlenkreiſes bis 10000. Rechnen mit benannten Zahlen. Münzen, 
Maße und Gewichte, — 3 St. Hilgendorff. 

Schreiben. Übung der deutſchen und lateiniſchen Schrift in einzelnen Buchſtaben, in Wörtern 
und Sätzen. — 2 St. Hilgendorff. 

Nadelarbeit. Stricken und Vorübungen für Nähen. Kleidungsſtücke für Puppen. — 2 St. 
Vogt und Pieper. 

Singen. Übungen. 12 Lieder, 4 Choräle. — 1 St. Im Sommer: Schmalz, im Winter: Jentſch. 

Turnen. Grätſchſtellungen mit verſchiedenen Übungen. Rumpfbeugen und -jtreden, Arm- und 
Beintätigkeiten. Hüpfen vorwärts, ſeitwärts und rückwärts. Spreizſprung aus Rückſchrittſtellung. Gang— 
und Laufübungen. Taktgehen auf verſchiedenen Bahnen. Wettlauf. Spiele. Springkaſten. Schwung— 
ſeil. Schwebeſtangen. Ringe. — 1 St. Pieper. 


IX. Klaſſe. Ord.: Fräulein Kugler. 


Religion. Ausgewählte bibliſche Geſchichten aus dem Alten und Neuen Teſtamente; dazu 
paſſende Sprüche, einzelne Liederverſe und Gebete. Die zehn Gebote ohne Luthers Erklärung. Das 
Vaterunſer. — 3 St. Kugler. 

Deutſch. Porger⸗Lemp, Deutſches Leſebuch, 1. Teil. Übungen zur Erzielung fließenden und 
ſinngemäßen Leſens. Wiedergeben des Geleſenen. Lernen von etwa 20 Gedichten und kurzen Proſa— 
ſtücken. Anſchauung nach den Hölzelſchen Bildern vom Frühling, Sommer, Herbſt, Wald und Winter. 
Zeichnen einfacher Gegenſtände nach Anſchauung und aus dem Gedächtnis. Grammatik: Hauptwort, 
Geſchlechtswort, Zeitwort und Eigenſchaftswort. Tägliche Abſchriften. Jede Woche ein Diktat. — 
9 St. Kugler. 

Rechnen. Erweiterung des Zahlenkreiſes bis 1000. Die vier Grundrechnungsarten. Das kleine 
Einmaleins. Anwendung einfacher Brüche von Yə bis /. — 3 St. Kugler. 

Schreiben. Deutſche und lateiniſche Schrift: Buchſtaben in genetiſcher Reihenfolge; Wörter und 


Sätze. Ziffern. — 3 St. Kugler. 
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Nadelarbeit. Nähen kleiner Arbeiten auf geteiltem Kanewa. Häkeln. — 2 St. Vogt und 
Pieper. 
Singen. Übungen. 8 Lieder, 4 leichte Choräle. — 1 St. Im Sommer: Schmalz, im Winter: 
A e 
Jentſch. 


Turnen. Antreten in Stirn- und Flankenreihe, Stirnkreis. Offnen der Stirnreihe durch Vor— 
wärts⸗, Seitwärts- und Rückwärtsgehen. Abzählen zu zweien und dreien. Schrittſtellung. Rumpf⸗ 
beugen. Ferſenheben. Kniebeugen. Armſchwingen und =ſtrecken. Schlußſprung. Hüpfen. Volkstümliche 
Übungen. Leichte Geräteübungen an ſenkrechten Stangen, Barren, Schaukelringen, Schwebeſtangen. — 
1 St. Panten. 


X. Klaſſe. Ord.: Fräulein Jentſch. 


Religion. Ausgewählte bibliſche Geſchichten aus dem Alten und Neuen Teſtament mit dazu 
paſſenden Sprüchen und Liederverſen. Gelernt wurden außerdem das erſte, dritte, vierte, fünfte und 
achte Gebot und einige kleine Gebete. — 3 St. Jentſch. 

Deutſch. Schreibleſen. Leſeübungen an zuſammenhängenden Leſeſtücken in deutſcher und latei— 
niſcher Druckſchrift nach der Fibel von Dr. Fiſcher (Verlag von Hirt in Breslau). Anſchauungs- und 
Sprechübungen im Anſchluß an die Fibel, Anſchauungsbilder und Gegenſtände. Einfache Gegenſtände 
wurden gezeichnet und modelliert, zehn Gedichte und kurze Proſaſtückchen gelernt. Grammatik: Das 
Dingwort, Geſchlecht desſelben. Einzahl und Mehrzahl. Tägliche kurze Abſchriften. Übungen im 
Buchſtabieren. Mehrmals in der Woche kurze, vorbereitete Diktate. — 10 St. Jentſch. 

Rechnen. Behandlung der vier Spezies im Zahlenraum bis 20. Einführung in den Zahlen— 
raum bis 100. — 3 St. Jentſch. 

Singen. Einige leichte Choralmelodien, Kinder- und Volkslieder. — 1 St. Jentſch. 

Turnen. Ordnungsübungen: Antreten, Abzählen, Nebenreihen zu Paaren, Taktgehen. Zehen— 
gang, Hüpfgang. — Freiübungen: Grundſtellungen, Vor-, Seit⸗, Rückſchrittſtellung, Ferſenheben und 
jenten, Füßeſchließen, Kniebeugen, Vierteldrehung mit zwei Tritten, Armſtrecken und -ſchwingen. — 
Spiele. — Geräte: Schwebeſtangen, Ringe, Springkaſten. — 1 St. Im Sommer: Vogt, im Winter: 
Pleſch. 
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c) Verzeichnis der im Schuljahre 1913/14 zu benutzenden Lehrbücher. 


Religion: Strack und Völker, Bibliſches Leſebuch 
für evangel. Schulen, neu bearbeitet von Strack. I 
Nürnberg und Maskow, Bibliſche Geſchichte . — 
80 Kirchenlieder Kee. I 


Deutſch: Dr. Fiſcher, Fibel, Ausgabe B. 

Porger⸗Lemp, 1. Teil . . e AR — 
( re RIEF 

C — 

Teil 

Teil 

EN e eee 7 

C E: 

Teil c EEE — 

Regeln und Wörterverzeichnis für die deutſche 
Rechter I 


Franzöſiſch: Elementarbuch für höhere Mädchen⸗ 
ſchulen von Bolling-Erzrgaeber 1. Teil 

BIN EN = 
Böddeker-Bornecque-Erzgraeber, Übungsbuch für 

höhere Mädchenſchulen, 1. Tei — 

RT ou i a e Se 

D 

Franzöſiſche Schulgrammatif . 


Engliſch: Ellmer-Hinſtorff-Cliffe, Lehrbuch der 
engl. Sprache für höhere Mädchenſchulen 1. Teil 
2. Teil 
3. Teil 
Geſchichte: Neubauer-Baltzer, WEN WS Lehr⸗ 
buch für höhere Mädchenſchulen, 1. Teil . 
Š Teil. 
3. Teil. 
4. Teil. 
5. Teil. 
Erdkunde: Fiſcher⸗Geiſtbeck, Erdkunde für höhere 
Mädchenſchulen, Ausgabe C, 1. Teil . 
o — 
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N — 

BE N Ee I 
Sydow⸗Wagner, Schulatlad . - -a.a | 


Rechnen und Mathematik: Heſſenbruch, Nehen- 
buch für höhere Mädchenſchulen 1. Hefte. 
2. Heft 
3. Heft 
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Heſſenbruch, Rechenbuch für höhere Mädchenſchulen 
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Fenkner⸗Heſſenbruch, Lehr- und Übungsbuch der 
Mathematik für höhere Mädchenſchulen, 1. Teil - — IV — — — — 
2. Teil — aina S — 


Müller⸗Mahlert, Arithmetik und Planimetrie, 
mathematiſches Lehr- und Übungsbuch für höhere 

Mädchenſchulen, 1. Teil und 2. Teiln. | Il - — — — — — -- 
Naturlehre: Naturkunde für höhere Mädchenſchulen 
von Schmeil, Francke, Witzig, Roßbach, bearbeitet 
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Phyſik und Chemie: Schmidt-Driſchel, Qeit- 
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Singen: Geſanglehre von Beck, Teil I, 3. Teil ` - — - = VIE = |- = 
2. Teil — — — * Na Eee 
1. Seit I II II IV — — 


1) Einrichtung der Schreibheſte. 


Sämtliche Hefte ſind 20,5 em hoch und 16,5 em breit. Die Hefte müſſen dauerhaft mit ſtarkem, 
grauem Zwirn geheftet und feſt verknotet ſein. Zu Umſchlägen werden feſte, ſchwarze Pappdeckel 
verwendet. Der Rücken iſt mit ſchwarzem Kalikoſtreifen (4 em) zu überkleben und im Vorſatz mit 
einem Shirtingſtreifen. Heftſchoner werden nicht geduldet. Die Hefte tragen Schildchen (weiß mit 
ſchwarzem Rand, eckig und tragen Aufſchriften nach genau beſtimmtem Muſter (Art des Heftes, Kl.) 
Sie dürfen ebenſowenig wie die Hefte Fabrikabzeichen tragen. 

Jedes Heft muß zwei ſtarke, gut ſaugende, rotbuntmelierte Löſchblätter enthalten. 

Die Liniatur iſt genau wie in den in der Schule vorhandenen Probeheften einzurichten. 

Hefte, die den vorſtehenden Beſtimmungen nicht entſprechen, werden vom Gebrauch zurückgewieſen. 

Das Papier muß Normal 4a ſein. 

Der Rand in den Heften iſt 4,5 em breit und wird von einer feineren und ſtärkeren Linie begrenzt. 


g) Verzeichnis der eingeführten Hefte. 


Klaſſe X: Diktate: 10 Doppellinien, 10 Bg 25 Pf., 17 mm br., Mittellinien 4 mm, 20 mm oben und unten, Rand 
4½ ew. — Abſchriften: 10 Doppellinien, 6 Bg. 20 Pf, 17 mm br, 20 mm oben und unten, Rand 
4½ cm, — Rechnen: 23:28 Karo, Di: Bg. 20 Pf. — Schönſchreibehefte: Wie für Abſchriften. 
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Klaſſe IX: Tagebuch: 15 Linien, 12 mm br., 4 Bg. 10 Pf., oben und unten 16 mm. — Diktate: 11 Doppel- 
linien, 10 Bg. 25 Pf., 16 mm breit, Mittellinien 3 mm, 15 mm oben und unten, Rand Dis em. — Ab- 
ſchriften: 11 Doppellinien, 61/2 Bg. 20 Pf., 16 mm breit, Mittellinien 3 mm, 15 mm oben und unten, 
Rand 4½ em. — Rechnen: Wie Klaſſe X. — Schönſchreibehefte: Latein 10 Linien, Deutſch 
11 Linien, je 14 Bg. 30 Pf., 20 mm oben und unten, Rand 4½ em. 

Klaſſe VIII: Tagebuch: 20 Linien, Gi: Bg. 20 Pf, 8 mm br., 19 mm oben und unten. — Diktate: 12 einfache 
Linien, 10 Bg. 25 Pf., 15 mm br., 20 mm oben und unten, Rand 4½ em. — Abſchriften: 10 Doppel- 
linien, 6½ Bg. 20 Pf. — Rechnen: Wie Klaſſe X. — Schönſchreibehefte: 12 einfache Linien, 
10 Bg. 25 Pf. — Deutſche Aufſätze: 12 einfache Linien, 10 Bg. 25 Pf. — Deutſche Grammatik: 
12 einfache Linien, 6½½ Bg. 20 Pf. 

Klaſſe VII: Tagebuch, Diktate, Rechnen, Schönſchreibehefte: Wie Klaſſe VIII. — Übungshefte für die 
Sprachen: Deutſch, Franzöſiſch, 12 einfache Linien, 6½ Bg. 20 Pf. — Deutſche Aufſätze: Wie 
Klaſſe VIII. — Franz. Arbeiten, 12 einfache Linien, 10 Bg. 25 Pf. — Deutſche Grammatik: 
Wie Klaſſe VIII. 

Klaſſe VI: Tagebuch: Wie Klaſſe VIII — Diktate: 14 einfache Linien, 61/2 Bg. 20 Pf., 13 mm br., 20 mm oben 


und unten, Rand 4½ em. — Rechnen: 25 Linien, 61/2 Bg. 20 Pf., 7 mm br., 20 mm oben und unten, 
Rand 4½ cm. — Schönſchreibehefte: Latein 12, Deutſch 14 einfache Linien, 14 Bg. 30 Pf. — 


Hefte für Übungsſtoffe in den Sprachen: Deutſch, Franzöſiſch, 14 einfache Linien, 61/2 Bg. 20 Pf. 
Deutſche Aufſätze: 14 einfache Linien, 10 Bg. 25 Pf. — Franz. Arbeiten, Deutſche Grammatik: 
Wie Klaſſe VII. 

Klaſſe V: Tagebuch, Diktate, Rechnen: Wie Klaſſe VI. — Schönſchreibehefte: Hirts Schreibſchule, Geſchäfts⸗ 
aufſätze, Heft 15, 16 17 — Niederſchriften: 14 einfache Linien, 6 Bg. 20 Pf. — Übungshefte 
für die Sprachen, Deutſche Aufſätze, Franz. Arbeiten, Deutſche Grammatik: Wie Klaſſe VII. 

Kaffe IV: Tagebuch, Rechnen: Wie Klaſſe VI. — Niederſchriften: Ohne Linien, 9 Bg. 20 Pf. — Übungs- 
hefte für die Sprachen: Engliſch, Franzöſiſch, Deutſch, 14 einfache Linien, 6½ Bg. 20 Pf. — 
Deutſche Aufſätze: 14 einfache Linien, 12 Bg. 25 Pf. — Franz. Arbeiten: Wie Klaſſe VII. — 
Engl. Arbeiten: 12 einfache Linien, 10 Bg. 25 Pf. — Planimet. Hefte: Ohne Linien, 12 Bg. 25 Pf. 
Hefte für graphiſche Darſtellungen: Hefte mit Millimeterpapier, 20 Pf. 

Klaſſe III: Tagebuch: Wie Klaſſe VII. — Rechnen: Wie Klaſſe VI ohne Linien. — Niederſchriften, Übungs- 
ſtoffe in den Sprachen, Deutſche Aufſätze: Wie Klaſſe IV. — Franzöſiſche und engliſche 
Arbeiten: 14 einfache Linien, 10 Bg. 25 Pf. — Planimet. Hefte, Hefte für graphiſche Dar— 
ſtellungen: Wie Klaſſe IV. 

Klaſſe II: Tagebuch, Rechnen, Niederſchriften, Übungsſtoffe in den Sprachen: Wie Klaſſe III. — Deutſche 
Aufſätze: Ohne Linien, 12 Bg. 25 Pf. — Franzöſiſche und engliſche Arbeiten, Planimet. 
Hefte, Hefte für graphiſche Darſtellungen: Wie Klaſſe IV. 

Klaſſe 1: Tagebuch, Rechnen, Niederſchriften, Übungsſtoffe in den Sprachen, Deutſche Aufſätze: Wie 
Klaſſe II. — Franzöſiſche und engliſche Arbeiten: Ohne Linien. 12 Bg. 25 Pf — Planimet. 
Hefte: Wie Klaſſe IV. — Hefte für graphiſche Darſtellungen: Mit weißem Papier hinten ohne 
Linien, 25 Pf. 


h) Material für den Nadelarbeitsunterricht. 


Kl. IX. Kongreß- und Alidaſtoff, Garn und Wolle in verſchiedenen Farben. Graues Häkelgarn 
Nr. 14, Häkelhaken Nr. 6. 

Kl. VIII. Stoffe und Garn zur Anfertigung von verſchiedenen kleinen Näharbeiten. Ungebleichte 
Baumwolle Nr. 2, paſſende Stricknadeln. 

Kl. VII. Aidaſtoff, Garn und Wolle in verſchiedenen Farben für Kreuzſticharbeiten. Braune 
Baumwolle Nr. 2, paſſende Stricknadeln. 
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Kl. VI. Weißes und graues Leinen, Batiſt und Kongreßſtoff für verſchiedene genähte Gegenſtände. 
Baumwolle und Nadeln wie in Kl. VII. 

Kl. V. Weißer Wäſcheſtoff, Nähgarn. Weißes und farbiges Häkelgarn oder Wolle. 

Kl. IV. Stopftuch aus Kongreßſtoff, Stoffe für Flickübungen und zur Herſtellung verſchiedener 
Näharbeiten. 

Kl. III. Kleines Sticktuch. Stickgarn. Stoffe zur Anfertigung von Schürze und Unterrock. 
Leinen zu kleiner Decke oder dergl. in engliſcher Stickerei. 

Kl. II. Wäſcheſtoff zum Hemd und zur Untertaille, Knüpfgarn, farbiges Stickgarn und Kongreß— 
ſtoff zur Anfertigung des Flachſtiches. 

Kl. I. Wäſcheſtoff, Stoff zur Bluſe, Hardangerſtoff und dazu paſſendes Garn. Knüpfgarn. 


1) Naterial für den Zeichenunterricht. 


Kl. VII. Zeichenſtänder „Kompaß“, 38X29 em; Zeichenblock Nr. 1; weiche Zeichenkohle; 
Kohlehalter; Knetgummi; Käſtchen mit Paſtellſtiften (50 Pfg.); Lederlappen; Kaften für die Zeichengeräte 
(Zigarrenkiſte). 

Kl. VI. Wie Kl. VII. Außerdem: Zeichenblock Nr. 3; Bleiſtift, Sileſia Nr. 2 (L. & C. Hardtmuth); 
weichen Zeichengummi. 

Kl. V. Wie Kl. VI. Außerdem: Zeichenblock Nr. 6; Malkaſten Nr. 62/12 (Günther⸗Wagner); 
Doppelpinſel, Größe 10 und 12; Waſſerglas; Schwamm. 

Kl. IV. Wie Kl. V. Außerdem: Zeichenblock Nr. 4; beſte Bleiſtifte 9 
weiße Tafelkreide; ein Stückchen oder eine Tube weiße Deckfarbe. 

Kl. III. Wie Kl. IV. Dazu von Weihnachten an: Malkaſten mit Tubenfarben und Näpfchen 
60/62 (Günther-Wagner); Borſtenpinſel, Größe 6. 

Kl. II. Wie Kl. III. Außerdem: Reißbrett, Größe 42/52 em; Reißſchiene (53 em); zwei 
Dreiecke mit 45° und 30° Winkel; Bleiſtift Nr. 4; harten Radiergummi; gutes Reißzeug; Reißnägel; 
drei Bogen Papier fürs Linearzeichnen, Größe 40 50 em; Heft ohne Linien. 

Kl. J. Wie Kl. II. 


r. 1, 2, 3; Taſchenmeſſer; 


III. Verfügungen der Behörden. 


Mi Miniſterium; PSK — Provinzial-Schulkollegium; M — Magiſtrat. 


10. April 1912: PSK überſendet ein Exemplar der Dienſtanweiſang für die Direktoren und Lehrer an 
den höheren Lehranſtalten für die weibliche Jugend. 

12. April: PSK weiſt der Schule zu einen Abdruck der Rede des Herrn Miniſters über die Jugendpflege, 
gehalten im preußiſchen Abgeordnetenhauſe am 12. März 1912. 

18. April: M ſchickt zu die Beſtallungsurkunde für den Oberlehrer Herrn Dr. Jeske. 

18. April: M überſendet Abſchrift der Beſoldungsordnung und Anſtellungsurkunde für den Schuldiener 
Herrn Papenkuhl. 

22. April: M teilt mit, daß die Koſten für die Überſtunden, welche Frl. Panten und der Geſanglehrer 
Herr Schmalz übernommen haben, bewilligt worden ſind. 


25. 


N 


14. 


14. 


Wi: 


~l 
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April: Mi gibt durch das PSK bekannt, daß vom 27. September bis zum 12. Oktober an der 
Viktoria⸗Fortbildungs- und Fachſchule ein Fortbildungskurſus für Lehrerinnen der weiblichen 
Handarbeiten abgehalten wird. ? 

April: Mi beftimmt, daß Turn-, Handarbeits-, Hauswirtſchaft-, Zeichenlehrerinnen die Befähigung 
zur endgültigen Anſtellung früheſtens drei Jahre nach Beſtehen der Prüfung und erſt 
dann, wenn ſie wenigſtens zwei Jahre im öffentlichen Schuldienſte voll beſchäftigt geweſen 
ſind, erlangen können. 


April: PSK genehmigt die Entlaſſung der Lehrerin Frl. J. Bugdahl anſtatt am 1. Juli bereits 


zum 1. Juni und die Vertretung durch Frl. Elſe Pleſch. 


Mai: Mi macht auf die im Verlage von Trowitſch & Sohn in Frankfurt a. O. erſcheinende 


Zeitſchrift „Die deutſche Beamtenrundſchau“ aufmerkſam. 

Mai: Mi gibt bekannt, daß im Sommer und Herbſt 1912 die an der ECH. und Nordſee belegenen 
Quarantäneanſtalten Südermole b. Memel, Neufahrwaſſer b. Danzig, Swinemünde, Voßbroock 
bei Kiel und Emden für die Dauer der Ferien als Erholungsheime für minderbemittelte 
Lehrerinnen nutzbar gemacht werden. 

Mai: M erläßt Vorſchriften über Ausführungen von Reparaturen. 


Mai: PSK. Frl. Pieper wird durch Verfügung des Herrn Miniſters zu dem vom 3.—22. Juni 
in Spandau ſtattfindenden Fortbildungskurſus für im Amte befindliche Turnlehrerinnen 


einberufen. 

Mai: M genehmigt die weitere Vertretung von Frl. Jentſch für Frl. Löwe und Frl. Pleſch an 
Stelle von Frl. Bugdahl. 

Mai: M teilt mit, daß das PSK zum 1. Oktober die Verſetzung der Lehrerin Frl. Käthe Löwe 
in den Ruheſtand genehmigt hat. 

Mai: Mi genehmigt die Einführung des Schulgeſangbuches von Hermann & Wagner in den 
Unterrichtsgebrauch bei den höheren Lehranſtalten für die weibliche Jugend in der Provinz 
Pommern. 


Mai: M. Schülerinnen können für die Dauer der Kurzeit erft dann aufgenommen werden, wenn 


das Schulgeld für die Zeit der Aufnahme bereits bezahlt iſt. 


Mai: PSK ordnet an, daß Anträge und Berichte nicht kurz vor den Sommerferien oder nach 


Beginn derſelben ſeitens der Direktoren an die vorgeſetzte Behörde abgehen, ſondern künftig 
ſpäteſtens bis Mitte Juni. 

Juni: PSK macht empfehlend auf die von Thusnelda Düſing herausgegebenen Schriften: Hand- und 
Maſchinennähen, Hohlſaum- und Leinendurchbrucharbeiten aufmerkſam. 

Juni: PSK macht aufmerkſam auf die Beſtimmung § 24, Abſatz 1 der Dienſtanweiſung für 
die Direktoren an den höheren Lehranſtalten für die weibliche Jugend, nach der der 
Direktor, wenn er innerhalb der Ferien verreiſt, der vorgeſetzten Behörde einen Vertreter zu 
bezeichnen hat. 

Juni: Mi. Schülerinnen, welche ein Lyzeum nicht beſucht haben, müſſen ſich zur Aufnahme in die 
Frauenſchule eines Oberlyzeums einer Prüfung unterziehen. Für die Provinz Pommern 
kommt das ſtädtiſche Lyzeum (Kaiſerin-Viktoria-Schule) in Stettin in Betracht. Die Prüfungs- 
gebühr iſt in Höhe von 30 / vorher zu entrichten. Erſt mit vollendetem 16. Lebensjahre 

können Schülerinnen zu den Frauenſchulen zugelaſſen werden. 


18. 


19. 


19. 
19. 


9. 


10. 


19. 


5 


15 


2 
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Juni: Mi genehmigt die Einführung des 1. Teils des Lehrbuches der engliſchen Sprache von 
Cliffe-Ellmer-Hinſtorff-Kramer für die Provinz Pommern. 

Juni: PSK bittet um Auskunft, ob in den gebrauchten deutſchen Leſebüchern ſich Leſeſtücke über 
das Verſicherungsweſen befinden. 

Juni: PSK genehmigt die Berufungsurkunde für die Lehrerin Frl. Pleſch. 

Juni: PSK überſendet die Beſtallungsurkunde für die Lehrerin Frl. Elſe Pleſch und am 

Juli: die Beſtallungsurkunde für die Oberlehrerin Frl. Hildegard Nippert; zugleich fordert die 
vorgeſetzte Behörde die Einreichung der Perſonalblätter ein. 

Juli: M. Die Wahl der Oberlehrerin Frl. Hildegard Nippert zur Oberlehrerin am Lyzeum vom 
1. Oktober ab iſt beſtätigt. 


Juli: PSK ordnet an, daß am Tage des Schulſchluſſes die beiden erſten Unterrichtsſtunden noch 


abzuhalten ſind. 


Juli: PSK zeigt an, daß vom 1.—12. Oktober in Berlin ein naturwiſſenſchaftlicher Fortbildungs— 


kurſus für Lehrer höherer Schulen abgehalten wird. 


Juli: Mi macht auf das Jahrbuch für Deutſchlands Seeintereſſen von Nauticus aufmerkſam. 


Auguſt: PSK verfügt, daß Anträge auf Badeunterſtützungen bis zum 1. Juni einzureichen ſind. 
d ni Dune 


. Augujt: PSK überſendet das Programm der 4, Tagung des apologetiſchen Seminars zu Wernigerode 


vom 30. September bis 12. Oktober. 


Auguſt: M. Dem Oberlehrer Herrn Autſch wird zur Teilnahme an einem wiſſenſchaftlichen Fort— 


bildungskurſus vom 1.— 12. Oktober in Berlin eine Beihilfe in Höhe von 100 M bewilligt. 


Auguſt: PSK genehmigt die Einführung der nachbenannten Lehrbücher: 


Porger-Lemp, Leſebuch für höhere Mädchenſchulen. Kl. IX—I 

Ellmer-Hinſtorff-Cliffe-Kramer, Lehrbuch der engliſchen Sprache. Kl. IV 

Neubauer Baltzer, Geſchichtliches Lehrbuch für höhere Mädchenſchulen. Kl. VIII 

Fiſcher-Geiſtbeck, Erdkunde für höhere Mädchenſchulen. Kl. VIII 

Heſſenbruch, Rechenbuch für höhere Mädchenſchulen. Kl. XV 

Fenkner-Heſſenbruch, Lehr- und Übungsbuch der Mathematik für höhere Mädchenſchulen. 

Kl. IV- I 

Schmeil-Franke-Witzig-Roßbach, Naturkunde für höhere Mädchenſchulen. Kl. VIII. 
September: PSK zeigt an, daß in Königsberg i. Pr. vom 7.—12. Oktober ein mathematiſch— 

naturwiſſenſchaftlicher Ferienkurſus abgehalten wird. 


i. September: M. Der Lehrerin Frl. Helene Vogt wird eine Unterſtützung von 60 / zur Teil 


nahme an einem Fortbildungskurſus in Nadelarbeit gewährt. 

September: PSK. Frl. Vogt erhält vom 27. September bis 2. Oktober Urlaub behufs Teilnahme 
an einem Fortbildungskurſus in Berlin. 

Oktober: PSK. Betrifft Anweiſungen über den Gebrauch von bisher benutzten Lehrbüchern. 

Oktober: PSK empfiehlt zur Anſchaffung das Werk von Haas: Pommerſche Sagen, im Verlage von 
H. Eichblatt, Berlin-Friedenau. 

November: PSK teilt mit, daß der Herr Miniſter den Weitergebrauch von 1. Hirt: Schreib- und 
Leſefibel und 2. Diercke-Gäbler: Schulatlas an den höheren Lehranſtalten für die weibliche 
Jugend genehmigt hat. 
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12. November: PSK fordert bis zum 3. Februar 1913 die Einreichung eines Etatsentwurfs für die 

Jahre 1914/16 nach den durch Erlaß vom 10. Februar 1910 mitgeteilten Vordrucken. 
5. Dezember: PSK genehmigt die Entlaſſung der Oberlehrerin Frl. Nippert zum 1. April aus ihrer 
gegenwärtigen Stellung. 


27. Dezember: PSK gibt die Ferienordnung für das Schuljahr 1913/14 bekannt. 
30. Dezember: PSK macht empfehlend auf die Nationalen Jugendvorträge (Verlag von B. G. Teubner, 


Leipzig) aufmerkſam. 
5. Februar: Mi ordnet an, daß am 10. März, dem 100 jährigen Gedenktage der Stiftung des 
Eiſernen Kreuzes und dem Geburtstage der Königin Luiſe eine Schulfeier ſtattfindet. 


IV. Statiſtiſche Mitteilungen. 


a) Zahl und Durchſchnittsalter der Schülerinnen. 


Klaſſe - I II III IV V VI VIIaVIIb VIII IX X Su. 
1. Am Anfang des Schuljahres... 13 19 20 28 27 35 8 35 26 30 | 279 
2. Am Anfang des Winterhalbjahres .. 13 18 20 29 24 35 21 21 39 26 28 | 274 
3. Au 1. Jelruar 1919 aa 13 15 20 33 24 34 21 21 39 38 28 J 276 


4. Durchſchnittsalter am 1. Februar 1913 | 16,5 | 15,5 | 145| 13 12,7 11,7| 105| 10,5| 9,6 8,3 7 


b) Bon Nadelarbeit dispenfiert find: 


— ä Ü— 


Klaſſe I II III IV y VI VIa VIIb VIII IX A 


Von anderen techniſchen Jächern: 


Klaſſe . | | lI ILI IV V VI VIIIa VIIb VIII IX X 


c) Das Abſchlußzeugnis wurde folgenden Schülerinnen zuerkannt: 


i Vor- und $ c Stand und W | zelchen Beruf i 

1 Käthe Autſch 19. März 1897 Oberlehrer, hier Beſucht das Oberlyzeum (Frauen- 
| | ſchule) hier. 

2 Charlotte Burgatzky 9. Auguſt 1896 Direktor t, hier Desgleichen. 

3 Anni Finde 18. September 1897 | Forſtkaſſenrendant, hier Verbleibt im Elternhauſe. 

4 Hedwig Finde 20, Suni 1596 Forſtkaſſenrendant, Hier | Bejucht das Oberlyzeum (Frauen- 
| ſchule) hier. 

5 Luiſe Heyn 14. Februar 1896 | Stationsverwalter, Uſedom Tritt bei der Poft ein. 

6 Margarete Jakoby 3. April 1897 Kaufmann, hier Beſucht das Oberlyzeum (Frauen 
| ſchule) hier. 

7 Irene Kretſchmer 20. März 1897 Villenbeſitzer, Ahlbeck Desgleichen. 

8 Käthe Schulz 23. Auguſt 1896 | Kaufmann 5, hier Desgleichen. 

9 Eliſabeth Schäfer 11. November 1896 Poſtdirektor, hier | Desgleichen. 

10 Margarete Schütt 3. Juli 1897 Stadtkaſſenrendant, hier Desgleichen. 

11 Ilſe Steindel 21. März 1897 Steuerinſpektor, hier Desgleichen. 

12 Margarete Stolzeuburg 28. Februar 1897 Betriebsleiter, Lebbin Beſucht das Oberlyzeum in Kolberg. 

3 Elja Voß 14. Februar 1895 Kapitäu, Stettin Beſucht die Handelslehranſtalt in 

Stettin. 


Mit Prämien für gutes Betragen, Fleiß und Leiſtungen wurden bedacht: 
Aus Klaſſe 1: Käthe Autſch:: Storm, Doppelband J. 
Luiſe Heyn: Friedrich Hebbel, Ein Lebensbuch. 
Aus Klaſſe I: Vera Schob: Rethwiſch, Die große Zeit. 
Helene Lütke: Enking, Familie P. C. Behm. 
Aus Klaſſe III: Charlotte Callies: Mann, Die Buddenbrocks. 
Aus Klaſſe V: Erica Berg: Hedin, Von Pol zu Pol, Bd. 1. 
Editha Höpfner: Hedin, Von Pol zu Pol, Bd. 2. 
Ilſe Fonrobert: Hedin, Von Pol zu Pol, Bd. 3. 
Aus Klaſſe VI: Magdalene Lenz: Volkmann-Leander, Träumereien an franzöſiſchen Kaminen. 
Elſe Siebert: E. v. Oertzen, Entenrieke und andere hinterpommerſchen Geſchichten. 
Aus Klaſſe VII: Margarete Hanſen: P. Roſſegger, Ernſt und heiter. 
Luiſe Jeſſe: Th. Körners Werke. 
Aus Klaſſe VIII: Hildegard Lange: B. Schulze-Smidt, Kinderherzen. 
Gertrud Gluſchke: T. Schumacher, Ein feſter Wille. 
Aus Klaſſe IX: Elfriede Bachmann: Bechſtein, 55 Märchen für Kinder. 
Ilſe Wille: Wildermuth, Aus Schloß und Hütte. 
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V. Bücher und Sammlungen von Sehrmitteln. 


Lehrerbibliothek. Verwaltung: der Direktor. Der Beſtand beträgt zur Zeit 648 Bände. 
Die Sammlung wurde ſeit Oſtern 1912 vermehrt um: Gaupp, Pſychologie des Kindes. Oſtermann— 
Wegner, Leitfaden der Pädagogik. Oſtermann-Wegner, Lehrbuch der Pädagogik. Heilmann, Beſondere 
Unterrichtslehre. Bäumer-Droeſcher, Von der Kindesſeele. Sellmann, Kinderpſychologie. Walsmann, 
Pädagogiſche Quellenſchriften. Fénelon, Erziehung der Töchter. Peſtalozzi, Lienhard und Gertrud. 
Schorn, Geſchichte der Pädagogik. Peper, Jugendpſychologie. Salzmann, Krebsbüchlein. Raßfeldt⸗ 
Wendt, Grundriß der Pädagogik. Poppenheim, Grundriß der Kleinkinder und Kindergartenpädagogik 
Fröbels. Fröbel, Die erſte Erziehung. Schumann-Walſemann, Grundzüge der Pädagogik. Walſemanu, 
Anfänge des Seelenlebens. Leuchtenberger, Der Schuldirektor. Wetekamp, Selbſtbetätigung. Bohnſtedt, 
Beiträge zum wiſſenſchaftlichen Unterricht in der höheren Mädchenſchule. Fink, Klaſſifikation der Sprachen. 
Fink, Sprachenbau. Paul, Principien der Sprachgeſchichte. Schmidt, Frankfurt am Main. Kühn, 
Weimar. Steinthal⸗Miſtell. Typen des Sprachbaues. Huch, Blütezeit der Romantik. Engel, Deutſche 
Stilkunſt. Mielke, Der deutſche Roman. Rabe, Humoriſtiſche Schriften. Reinhard, Die ſchriftlichen 
Arbeiten. Siebert, Dreihundert berühmte Deutſche. Engwer, Impressions de France. Koſchwitz, 
Grammatik der franzöſiſchen Sprache. Corneille, Le Cid. Franzöſiſche und Engliſche Jugendgeſänge. 
Cury⸗Börner, Histoire de la littérature française. Plötz, Manuel de la littérature française. 
Herrig⸗Burguy, La France littéraire. Schumann, Homonyme der engliſchen Sprache. Hettner, 
Länderkunde. Grube, Geographiſche Charakterbilder. Grube, Geſchichtsbilder. Wenle, Negerleben. 
Kranz, Die Umgebung von Swinemünde. Schwabe, Die deutſchen Kolonien. Geiſel, Betrachtung von 
Kunſtwerken. Siemon, Moderner Geſchichtsunterricht. Fraas, Geologie. Fleiſcher, Der Käferfreund. 
Berge, Kleines Schmetterlingsbuch. Eppler, Haushaltungskunde. Gieſe, Deutſche Bürgerkunde. 
Kammerer, Das Terrarium und Inſektarium. Meyer, Ideal-Buchhaltung. Roeſtel, Methodiſches 
Handbuch der Mineralogie und Geologie. Möller, Zehn Minuten-Turnen. - Sturm, Schneewittchen. 
Wichmann, Chriſtabend. Chwatal, Muſikaliſche Schlittenfahrt. Meyer, Jahrbuch für das höhere 
Mädchenſchulweſen. Kunze, Kalender für das höhere Schulweſen Preußens. 

Die Schülerinnenbücherei wurde verwaltet von Herrn Dr. Schmidt. Am Schluß des Schul 
jahres waren 1205 Bücher vorhanden. 

Neuangeſchafft wurden folgende: Anzengruber, Der Meineidbauer. Vartſch, Nud. Hans, Der 
Schatz. Bekker, Franz Lißt. Bismarck, Briefe an die Braut und Frau (Auswahl). Björnſon, Ein 
fröhlicher Burſch. Björnſon, Synnöve Solbakken. Bloem, An heimiſchen Ufern. Blücher, Briefe (Auswahl). 
Brentano, Novellen. Brunner, Jahn. Bruns, Die Doktorskinder. Chun, Aus den Tiefen des Welt— 
meeres (Auszug). Corray, Garben und Kränze. Dähnhardt, Naturgeſchichtliche Volksmärchen. Deibel, 
Ludwig Dettmann. Dennert, Naturidyllen. Diez. J. F. Millet. Ebner⸗Eſchenbach, Ein Spätgeborener. 
Engel, G., Hann Klüth. Enking, Die Darnetower. Eyth, Blut und Eiſen. Falke, Aus Muckimacks 
Reich. Falke, Drei gute Kameraden. Falke, Klaus Bärlappe. Floericke, Der kleine Gärtner. Floericke, 
Tiere als Hausgenoſſen. Fontane, Wanderungen durch die Mark Brandenburg (Auszug). Frenſſen, 
Jörn Uhl. Freuſſen, Die Sandgräfin. Fürſt, Das Reich der Kraft. Gengler, Bilder aus dem Vogel 
leben. Gerſtfeldt⸗Steinmann, Pilgerfahrten in Italien. Gibſon, Was iſt Elektrizität? Goethe, Briefe 
(Aus den Büchern der Roſe u. d. Titel „Alles um Liebe“). Greif, M., Liedertraum. Gr. Generalſtab, 
Brandenburg⸗-Preußen auf der Weſtküſte Afrikas 1681-1721. Grundtvig, Volksmärchen der Dänen. 
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Guericke, Belagerung und Zerſtörung Magdeburgs. Haas, Pommerſche Sagen. Hauptmann, G., 
Emanuel Quint. Heer, J. C., Die Luftfahrten des Herrn Walter Meiß u. a. Novellen. Heimann, 
Aus guter alter Zeit. Hein, Friedrich der Große (3 Teile). Herzog. R., Ausgewählte Novellen. 
Hoffmann, E. Th. A., Erzählungen (Aus den Büchern der Roſe u. d. Titel „Menſchen und Mächte”), 
Hoffmann, Romantiſche Märchen. Hörſtel, Gardaſee. Huch, Fr., Geſchwiſter. Ibſen, Die Helden auf 
Helgoland. Jacobſen, J. P., Novellen. Jenſen, J. V., Der Gletſcher. Jenſen, W., Aus See und 
Sand. Kaunengießer, Friedrich der Große, Charakterbild aus ſeinen Worten. Keller, C., Im Hoch— 
gebirge. Keller, G., Drei Erzählungen. Keller, G., Die drei gerechten Kammmacher. Pankraz, der 
Schmoller. Keller, G., Das Fähnlein der 7 Aufrechten. Kellermann, B., Defter und Li. Koch, Max, 
Richard Wagner I. II. Kohl, H., Der deutſch-däniſche Krieg 1864 in Briefen. König, Der Dombau— 
meiſter von Prag. Kofer, Aus dem Leben Friedrichs des Großen. Kotzde, Im Schillſchen Zug. Kranz, 
Umgegend von Swinemünde. Lagerlöf, S., Erzählungen. Larſſon, Das Haus in der Sonne. Lehmann⸗ 
Haupt, Der jüdiſche Kirchenſtaat. Leutwein Krieg mit den Hottentotten. v. d. Leyen, Deutſches Sagen— 
buch. v. Lilieneron, D., Ausgewählte Gedichte. Lilieneron, Bunte Beute. Liliencron, Leben und 
Lüge. Lobſien, Jodute (Im Kampf um Lübecks Freiheit). Maede. Schön ift die Jugend. Marcks, E. 
Kaiſer Wilhelm J. (Auszug). Mayer, Über die Erhaltung der Kraft. Däniſche Maler, (Blaue Bücher 
von Langewieſche). Meier-Graefe, Das kleine Marseswerk. Meyer, C. F., Der Schuß von der Kanzel. 
Mörike, Ed., Werke, 2 Bände (Bong) Müllenhof, Wandernde und Wollende. Müller⸗Guttenbrunn, 
Die Glocken der Heimat. Müller⸗Guttenbrunn, Die Madjarin. Ottmann, Eroberung des Erdballs. 
Pannwitz, Deutſche Pfadfinder des 16. Jahrhunderts. Pinder, Deutſcher Barock (Blaue Bücher). 
Raabe, Die ſchwarze Galeere. Radenburg, Moderne Plaſtik (Blaue Bücher). Raff, Paul Heyſe. Rink, 
Kajakmänner. Rohrbach, Der deutſche Gedanke in der Welt. Rutari, Dickens. Scharrelmann, Ein 
kleiner Junge. Scharrelmann, Aus Heimat und Kindheit. Schmidt, Geſchichtſchreibung im Alten 
Teſtament. von Schoenaich-Carolath, E., Regulus. Schottmüller, Chodowiecki. Schrader, Leonardo 
da Vinci. Schulze, Die erſte deutſche Eiſenbahn. Seidel, H., Der Roſenkönig. Seidel, H., Weihnachts⸗ 
geſchichten. Spekter, Vogelbuch. Spekter, Brüderchen und Schweſterchen. Spiero, Gerhart Hauptmann. 
Storm, Th., Von Jenſeit des Meeres. Sylva, Carmen, Das Sonnenkind. Theuermeiſter, Im 
Märchenlande. Thormälius, Mozart. Tieck, Ausgewählte Werke (Hejje). Tieck, Franz Sternbalds 
Wanderungen. Trojan, Unſere deutſchen Wälder. Uhl, Der Nordpol. Voigt⸗Diederichs, Helene, 
Zwiſchen Lipp' und Kelchesrand. Wagner, Rienzi. Wagner, Der fliegende Holländer. Wagner, 
Tannhäuſer. Wagner, Triſtan und Jſolde. Wagner, Rheingold. Wagner, Siegfried. Walter, 
Götterdämmerung. Walter, Napoleons Zug 1812. Wolff, Gefiederte Baukünſtler, 2 Bände. Worgitzky, 
Lebensfragen aus der heimiſchen Pflanzenwelt. Zahn, Ernſt, Erzählungen aus den Bergen. Zahn, 
Vier Erzählungen aus den „Helden des Alltags“. 

Schenkungen. Margot Reimers in Vſchenkte der naturwiſſenſchaftlichen Sammlung eine Anzahl 
Taſchenkrebſe, Meta Kluth in V ein Weſpenneſt, Eliſe Puppel in III Silberſtaub aus Auſtralien, 
Veronika Wolff in VIII eine Anzahl farbiger Abbildungen von Vögeln, Charl. Ohlſen in II, ein Stück 
eines Schleifſteines aus der Steinzeit, Oberlehrer Autſch eine Sammlung von Käfern und Schmetter— 
lingen, an deren Vergrößerung die Schüler der Klaſſe V fich lebhaft beteiligten. 

Die verſtorbene Frau Kreisgerichtsrat Severin vermachte der Schule ein Bild des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm und der Kronprinzeſſin Viktoria. 

Von Herrn Paſtor Büchſel wurde der Schule überwieſen ein Exemplar der Feſtſchriſt „Aus Pommern“. 
Allen Gebern herzlichen Dank! 
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VI. Cehrerkollegium. 

Das Lehrerkollegium wird aus folgenden Mitgliedern gebildet: 

1. Dr. phil. Ernſt Müller, Direktor, 

2. Martin Goſch, 

3. Dr. phil. Paul Schmidt, 

4. Richard Donath, Oberlehrer, 

5. Dr. phil. Georg Jeske, 

6. Otto Autſch, 

7. Ernſt Schmalz, Geſanglehrer, 

8. Margarete Rabenow, | 

9. Dr. phil. Hildegard Nippert, f 

10. Gertrud Hilgendorff, 

11. Amalie Kugler, ordentliche Lehrerinnen, 

12. Elſe Pleſch, 

13. Eliſabeth Panten, Zeichen- und Turnlehrerin, 

14. Helene Vogt, 

15. Helene Pieper, 

16. Charlotte Jentſch, Hilfslehrerin. 


Oberlehrerinnen, 


Handarbeits- und Turnlehrerinnen, 


VII. Mitteilungen an die Schülerinnen und deren Eltern. 


Zwei Erlaſſe des Herrn Minſters bringe ich zunächſt zum Abdruck: 

1. Die Gefahren, die durch die überhand nehmende Schundliteratur der Jugend und damit der 
Zukunft des Volkes drohen, ſiud in den letzten Jahren immer mehr zutage getreten. Neuerdings hat 
jich wieder mehrfach gezeigt, daß durch die Abenteurer-, Gauner- und Schmutzgeſchichten, wie ſie namentlich 
auch in einzelnen illuſtrierten Zeitſchriſten verbreitet werden, die Phantaſie verdorben und das ſittliche 
Empfinden und Wollen derart verwirrt worden iſt, daß ſich die jugendlichen Leſer zu ſchlechten und 
ſelbſt gerichtlich ſtrafbaren Handlungen haben hinreißen laſſen. Die Schule hat es auch bisher nicht 
daran fehlen laſſen, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dieſes Übel zu bekämpfen und alles zu 
tun, um bei den Schülern und Schülerinnen das rechte Verſtändnis für gute Literatur, Freude an 
ihren Werken zu wecken und dadurch die ſittliche Feſtigung in Gedanken, Worten und Taten herbei 
zuführen. In faſt allen Schulen finden ſich reichhaltige Büchereien, die von den Schülern und Schüle— 
rinnen koſtenlos benutzt werden können. Aber die Schule iſt machtlos, wenn ſie von dem Elternhauſe 
nicht ausreichend unterſtützt wird. Nur wenn die Eltern in klarer Erkenntnis der ihren Kindern 
drohenden Gefahren und im Bewußtſein ihrer Verantwortung die Leſeſtoffe ihrer Kinder, einſchließlich 
der Tagespreſſe ſorgſam überwachen, das verſteckte Wandern häßlicher Schriften von Hand zu Hand 
verhindern, das Betreten aller Buch- und Schreibwarenhandlungen, in denen Erzeugniſſe der Schund— 
literatur feil geboten werden, ſtreng verbieten und ſelbſt überall gegen Erſcheinungen dieſer Art vor- 
bildlich und tatkräftig Stellung nehmen, nur dann iſt Hoffnung vorhanden, daß dem Übel geſteuert 
werden kann. Bei der Auswahl guter und wertvoller Bücher wird die Schule den Eltern wie auch 


den Schülern und Schülerinnen ſelbſt mit Rat und Tat zur Seite ſtehen und ihnen diejenigen Bücher 
angeben, die ſich für die Altersſtufe und für ihre geiſtige Entwickelung eignen. Zu dieſem Zwecke 
werden es ſich die Lehrer und Lehrerinnen gern angelegen ſein laſſen, ſich über die in Betracht kommende 
Jugendliteratur fortlaufend zu unterrichten. Das in dem Weidmann'ſchen Verlage zu Berlin er— 
ſchienene Buch des Direktors Dr. F. Johannesſon „Was ſollen unſere Jungen leſen?“ wird den 
Schülern und auch den Schülerinnen wie deren Eltern als zuverläſſiger Wegweiſer dabei dienen können. 

2. Bewerberinnen, welche ein Zeugnis über den erfolgreichen Beſuch der oberſten Klaſſe eines 
Lyzeums nicht erlangt und an einer der in dem Erlaſſe vom 7. Juni d. J. (UM 16574 II. U III D1) 
genannten Anſtalten in einer beſonderen Prüfung nachgewieſen haben, daß fie diejenigen Kenntniſſe 
beſitzen, welche der abgeſchloſſenen Bildung eines Lyzeums entſprechen, können auf Grund der ihnen 
darüber erteilten Beſcheinigung außer in die Frauenſchulklaſſen eines Oberlyzeums auch in die Vor— 
bereitung auf die Prüfungen für Lehrerinnen der weiblichen Handarbeiten und der Hauswirtſchafts— 
kunde, auf die Zeichenlehrerinnenprüfung, die Prüfungen für Kindergärtnerinnen und Jugendleiterinnen 
und die Turnlehrerinnenprüfung eintreten und demgemäß ſpäter zu den betreffenden Prüfungen 
zugelaſſen werden. 

An der Beſtimmung, daß Schülerinnen, welche in einen an Frauenſchulen angegliederten Kurſus 
zur Ausbildung techniſcher Lehrerinnen oder Kindergärtnerinnen eintreten wollen, vorher wenigſtens 
ein Jahr lang die allgemeine Frauenſchule beſucht haben müſſen, wird nichts geändert. 

Zum Eintritte in die wiſſenſchaftlichen Klaſſen eines Oberlyzeums berechtigt das Beſtehen der in 
dem Erlaſſe vom 7. Juni d. J. erwähnten beſonderen Prüfung nicht. Schülerinnen, welche das Schluß 
zeugnis eines Lyzeums, in welchem die Klaſſen der Oberſtufe nicht in getrennten Jahreskurſen unter— 
richtet werden, nicht beibringen können, müſſen ſich zum Zwecke des Eintritts in die Wiſſenſchaftlichen 
Klaſſen eines Oberlyzeums nach B II, 15 Abſ. 1 der Beſtimmungen vom 18. Auguſt 1908 einer Aufnahme— 
prüfung unterziehen. Dieſe iſt, abgeſehen von dem in dem Erlaſſe vom 26. April 1909 (U III 1709) 
bezeichneten Falle, an demjenigen Oberlyzeum abzulegen, in welches der Eintritt erfolgen fol. 

3. Um Entſtehung oder Fortſchreiten der Rückgratsverkrümmung (Skoliose) und der Kurzſichtigkeit 
bei den Schülerinnen möglichſt zu verhindern, iſt es erforderlich, daß nicht nur in der Schule, ſondern 
auch im Elternhauſe auf richtige Haltung beim Schreiben und Leſen geachtet werde. Die verehrlichen 
Eltern bitten wir dringend, die Bemühungen der Schule in dieſer Hinſicht zu unterſtützen. 

J. Die Schulleitung darf und muß erwarten, daß berechtigte Beſchwerden irgend welcher Art nicht 
ſowohl von Mund zu Mund unter den Eltern weitergehen, als vielmehr zu Nutz und Frommen der 
Schule und ihrer Arbeit an den Schülerinnen offen und frei an der zuſtändigen Stelle, d. i. dem 
Direktor, zur Sprache gebracht werden. Die Befürchtung, damit der eigenen Tochter zu ſchaden, zeugt 
von wenig Einſicht und von noch weniger Vertrauen zu den Lehrkräften der Schule. 

5. Alle Mitteilungen der Schule an das Haus, die durch die Schülerin veranlaßt ſind, werden 
unfrankiert als portopflichtige Dienſtſache geſchickt. Die Annahme derartiger Briefe, die den Stempel 
der Anſtalt tragen, darf nicht verweigert werden. 

6. Die Kleidung der Mädchen ſei ſchlicht, dauerhaft und ohne Nachteil für die Geſundheit. Jede 
Schülerin muß einen einfachen Turnanzug (Rockhoſe und Bluſe) und Turnſchuhe haben. 

7. Das Mitbringen von Blumen und Geſchenken für Lehrer und Lehrerinnen iſt unterſagt. Die 
Eltern werden gebeten, niemals durch ihre Kinder Gegenſtände zu ſenden, da ſie von jedem Lehrer 
bezw. jeder Lehrerin zurück gewieſen werden müſſen. 
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8. Die auswärtigen Schülerinnen bedürfen für die Wahl und den Wechſel der Penſion der vor- 
herigen Genehmigung des Direktors. 

9. Die Abmeldung abgehender Schülerinnen muß bei dem Direktor durch den Vater oder deſſen 
Stellvertreter entweder perſönlich oder durch eine ſchriftliche Mitteilung erfolgen. (Vergleiche $ 5 der 
Schulordnung.) 

10. Das Schulgeld beträgt: 

a) Für die Unterſtufe XVIII 100 M 
Für Auswärtige 125 „ 
b) Für die Mittelſtufe Klaſſe VII- V und | 
e) Für die Oberſtufe IV-—I J 
Für Auswärtige 155 „ 

11. Geſuche um Schulgeldbefreiung find an das Kuratorium des Lyzeums zu Händen des Herrn 
Bürgermeiſters zu richten. 

12. In Schulangelegenheiten iſt der Unterzeichnete an allen Wochentagen in ſeinem Amtszimmer 
zu ſprechen; die Klaſſenleiter einmal wöchentlich im Schulhauſe. Ort und Zeit der Sprechſtunden werden 
den Schülerinnen am Anfang eines jeden Halbjahrs durch Anſchlag am ſchwarzen Brett bekannt gegeben. 

13. Das Schuljahr beginnt Donnerstag, den 3. April, vormittags 8 Uhr. 

14. Die Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen erfolgt Mittwoch, den 2. April, vormittags von 
10 Uhr ab. Bei derſelben ſind nach § 2 der Schulordnung einzureichen der Geburts- und Impfſchein, 
oder nach zurückgelegtem 12. Lebensjahre der Schein über die zweite Impfung der anzumeldenden 
Schülerin, und falls dieſelbe bereits eine Schule beſucht hat, das Abgangszeugnis derſelben. 

Zur Aufnahme in die X. Klaſſe, welche nur zu Oſtern angängig ift, find Vorkenntniſſe nicht 
erforderlich. Schülerinnen, welche ſchon anderweitig Schulen beſucht haben, können jederzeit eintreten. 
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Die Ferienordnung für das Schuljahr 1913/14 iſt folgende: 

. Dfterferien: Schluß des Unterrichts: Mittwoch, den 19. März. 
Beginn des Unterrichts: Donnerstag, den 3. April. 

Pfingſtferien: Schluß des Unterrichts: Freitag, den 9. Mai. 
Beginn des Unterrichts: Freitag, den 16. Mai. 

3. Sommerferien: Schluß des Unterrichts: Donnerstag, den 3. Juli. 
Beginn des Unterrichts: Dienstag, den 5. Auguſt. 

. Herbjtferien: Schluß des Unterrichts: Donnerstag, den 2. Oktober. 
Beginn des Unterrichts: Freitag, den 17. Oktober. 

5. Weihnachtsferien: Schluß des Unterrichts: Dienstag, den 23. Dezember. 
Beginn des Unterrichts: Mittwoch, den 7. Januar. 

Schluß des Schuljahres: Donnerstag, den 2. April 1914. 


Der Direktor des ſtädtiſchen Lyzeums zu Swinemünde. 
Dr. Müller. 


